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Am Freytage nach Domin. 1Advent, 1758.

Gelobet
ſeh

Gott der: Herr/ der Soit ves edangeliſchen Jſraels der allein Wun
der thut. Und gelobet ſey ſein herrlicher Name ewiglich. Und alle Laude

miuſſen ſeiner Ehre voll werden. Amen.

eWuniehet  Aetuſalennnuuet:.Bigtiigermuntere ich euch,

eej in vem; durch Gottes Gute, erlebten neuen Kir
S Zug welches zugleich ein Jubeljahr des biſchofswerdi

J

David alle rechtſchaffene Jſraeliten erwecket: Wunſchet Jeruſalemſchen Zions iſt, mit eben denjenigen Worten, mit welchen

Gluck, Pſ. CXxll, 6.
Es hatte der heilige Mann in dieſemLiedeim hohern. Chore dieHerr

lichkeit der Stadt Jeruſalem n; Etweaung gezogen. Er hatte daruber

ſeine Freude bezekget/ vaß JeruſalemderOrt ſeh, an welchem das Voll
Gottes auf das erbaulichſte unterrichtet, und auf das kräftigſte geſegnet

wurde, woſelbſt die Stamme Jſraelis ihre Opfer, und zugleich ihre Her
zen, dem Herrn darbrachten, der Ort,an welchem die Stuhle der hochſten

Obrigkeit befindlichwaren. So gluckſelig,ſo geſegnet ſey die Stadt.
Jeruſalem, ſo groß ſey ihr Vorzug vor allen Stadten des ganzen Erdbo
dens. Und damit dieſe Herrlichkeit beſtandig dauren, und in Jeruſalem
Gerechtigkeit und Friede ſich unaufhorlich kuſſen moge, ſo giebt der Konig
und Propyet David, allen redlichen Herzen, die Erinnerung, ſie ſollen die

u

gottliche Gnade, um das geiſtliche und leibliche Wohlergehen Jeruſalems.
aurufen: Wunſchet Jeruſalem Gluck.A 2
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4 Das inbetrubter Zeit

Erbittet, heißtes,nach der heiligen Sprache,furJeruſalem Friede;
denn dieſes war die Gewohnheit des hebraiſchen Volks, daß ſie einander
mit  dem einigen Wort Friedenzu.begruſen und darunter alle Artender
Gluckſeligkeiten zu begreifen pftegtett.  ayero ſouen die Jſraeliten:hei
lige Hande aufheben; und ihrem Koniae Gnade und Friede, ihren Ge
richten Gerechtigkeit und Gute, ihren vrieſtern Mund und Weisheit, ih
nen ſelber aber Gottesfurcht und Aufrightigkeit,vonGott, erbitten: Wun
ſchet, heißt es, Jeruſalem Gluck.

Jn Jeſu Andachtige und
Grliebte.“ Jeruſalem iſt einBild des

neuen Teſtaments, nur mit dieſem rinterſchiede, daß der Schatten im
neuen Bunde weggenommen, und die Vorbilder des damaligen Gottes—
dienſtes erfullet worden. Und wiralle preiſen die Gute Gottes, daß der
ſelbem gefallen, uns  die gluckſelige Zeiten des neuen Teſtaments erleben zu
lazen. Ja, die gnadige Vorſehung Gottes hat uns zu einer ſolchen Keit
la jen gebohren werden, da wir nicht. wie die erſten Chriſten, bey der Be
kenntnis  des aottlichen: Namens/  Marter und. Tod zu: befutchten habelt,
ſonderndawir, unter unſer Obrigkeit ein ruhigesund ſtilles Lebett dies
falls fuhren konnen. Ward zu Jerufaiemider Goitesdienſt aüf dem Berge
Zion verrichtet, ſo iſt auch die Kirche neuen Teſtaments auf einem veuen

St no
]J—

t

gebauet, welche diePfortender Hullxn nicht uberwultjgenſyllen. u

in. Jeruſalem das. Haus dos  eua. ind.auch wir dieſer 6ullichſeligk

haus gebauet. Jn dieſen GoOtt die Opfer /unſerer rippen,
theilhaftig avorden, jardie gor

namlich unſere Gebete und Lieder, darbringen. Jn dieſen werden wir ge
ſegnet, in dieſen werden wir mit weit großerer Deutlichkeit, als im alten
Teſtamente, von:demjenigen unterrichtet, was zu unſerer Seligkeitzu wiſ
ſen nothig iſt. Zu ſolchem heilſamen Unterrichte hatder gottſelige Eifer
unſerer Vorfahren, außerden von Gott ſelbſt geheiligten Sonntagen, auch
noch gewiſſe Feſttage ausgeſezt, an welchen wir uns von irdiſchen Geſchaf
ten losreiſſen, im Hauſe des Herrn uns verſammlen, und, mit Betrach
tung gottlicher und himmliſcher Dinge, uns beſchaftigen ſollen. O wie
guckſelig ſind wir nicht, daes uns Jahr aus, Jahr ein, an Gelegenheit
nicht fehlet, die fußen Himmelslehren zu horen und zu lernen, auf deren
Erkenntnis unſer Glaube und unſere Seligkeit beruhet.

AQubir haben, Geliebte, nunmehro wieder ein ganzes Jahr dieſe ge
ſegnete Sonn und Feſttagsfeyer zuruck geleget. Wir haben die von un
ſern Vorfahren. gemacote Ordnung dieſer.heiligen Tage beſchloſſen, und,
mit dem verwichenen Sonntage, durch Gottes Gnade, ein neues Kirchen

13 jahr,



ſich im Herrn freuende biſchofswerdiſcheZiuon. 5

jahr, oder die Feyer der Gott gewidmeten Sonn und Feſttage, von neuen
wiederum angefangen. Dieſes Jahr iſt um ſo viel merkwurdiger und er
ſreulicher, weil es uns zugleich ein frohliches Jubeljahr wird, da wir, auf
vas bevorſtehende neue Jahr, in hieſiger Stadt und ganzen Jnſpection,
wegen geſchehener Kirchenreinigung, das andere Jubelfeſt des biſchofs
werdiſchen Zions, durch gottliche Gute, fehern werden. Jn Anſehung
deſſen, mag ich ja wohl billig der Ermunterungsworte des gottſeligen Da
vids mich bedienen und ſagen: Wunſchet Jeruſalem Gluck.

Sendyd verſichert, meine zum Preiſe Gottes verſammleten Kreunde,
auch euch zur Lehre iſt dieſe Ermunterung Davids aufgeſchrieben. Wurde
nicht unſer Gottesdienſt in dieſem neuen Kirchen-und Jubeljahre gant
vergeblich und eitel ſeyn, wurde nicht unſer Sabbath von uns ganz ohne
Segen begangen merden, wenn uns zu derſelben Feyer nicht von oben
herab Gluck und Friede geichenket wurde. Ach, ſo ermuntere ich euch

nochmals, wunſchet dem deiſtlichen Jeruſalem, unſerm hieſigen gelieb
ten Zion, Gluck! Wunſchet, daß Gott verleihe Friede zu unſern Zeiten in
Jſrael, auf daß ſeine Gnade ſtets:beyuns bleibe, daß wir ſein Wort und
Sacrament rein behalten bis an unſer Ende.

Dieſe Stunde ſey in der Furcht des Herrn aufrichtigen Segenswun
ſchen aewidmet. Ein chriſtlicher Gruß und treuer Wunſch ſind eine Art
ves: Gebeis/ und; ſourunfer Geder erhoret ſehn, ſo muſſen wir die Güte Got
its hieruber anrufen. Damit wir alſo nicht vergebens wunſchen mogen,
ſo laßet uns um die Gnade Gottes beten in einem glaubigen und andach
tigen Vater Unſer.

ſalm CXXI, J. 8.

Eer Herr behute dich vor allem Uebel, er behute deine Seele. DerHerr behllte deinen Ausgang und Ein
gang von nun an bis in Ewigkeit.

G dn hun vcn dachen dlnre Zn hn daeie
G

Chriſten ihnen nachzuſprechen von nothen haben. Denn wie woll
ten ſie aus eignen Kraften beten konnen, da ſie nicht wiſſen, was ſie beten
ſollen, weil ſie nicht vermogend find, fur ſich ſelbſt zu erkennen, was ihre
wahre Gluckſeligkeit befordern konne. Sie wiſſen nicht, wie ſie beten ſol
len, daß ſie weder der gottlichem Weisheit noch Allmacht zu nahe treten.
Dahero můſſen ſie allerdings ſich denGeiſt der Gnade und des Gebeis von
Gott erbitten.

Az Wir



6 Das inbetrubter Zeit

Wir haben ſchon angemerket, Grliebte, daß treue Wunſche nichts

anders, als Gebete ſind, denn ſie gehen entweder auf die Abwendung des

Boſen, oder auf die Zuwendung des Guten, welches alles allein von Gott
kommen und bey ihm geſuchet werden muß. Und da wir dem geiſtlichen

Zeruſalem Gluck wunſchen wollen, ſo haben wir ebenfaüs nothig zu ſeuf

zen: Herr lehre uns ſegnen, lehre uns wunſchen und beten. Der
Heiland erhorete die Bitte ſeiner Junger, und ſchrieb ihnen das Vater Un

ſer, als den rechten Kern des Gebets vor.
Unſere verleſene Textesworte konnen wir ſehr wohl als den Kern aller

Wunſche anſehen, laßet uns dahero diefelben betrachten alss
Einen vom heiligen Geiſte ſelbſt vorgeſchriebenen

Gluckswunſch zum neuenKirchen-und Jubeljahre

des biſchofswerdiſchen Zions.
Wir werden dieſen Gluekswunſch

1. uils einen aligemeinen
J. als einen beſondern Gluckswunſch

zu betrachten haben.

Meines Herzens WMun ir
t alles mit einem gnadigen

Ja und Amen verſtegele inr chriſto Jelun, vurch dien Sarafr  hes wei
ligen Geiſtes. Amen.

wo hat uns denn der heilige Geiſt ſelber

einen Gluckswunſch zum neuen Kirchenund JubeliahreC
vorgeſchrieben,

vid, welcher dieſen Pſalm, durch deſſelben Trieb, aufgezeichnet hat. Es It

dieſer Gluckswunſch t

Jd A

J. —A

Einallgemeiner Wunſch, der alles auf einmal in ſich faſſet, denn

 es heißi: Der herr behute dich vor allem Uebel. Der Hetr,
deſſen Schutz und Segen detz geiſtlichen Zion, ja einem jeden Kinde Got
uzg, angewunſchet wird, fuhret in derGrundſprache den Namen Jehova.
wieſer Name kommt keiner Creatur zu, ſondern iſt der weſentliche Name
des dreyeinigen Gottes, welcherdie vornehmſten gottlichen Eigenſchaften

in ſich faſſet. Eine deutliche Erklarung deſſelben wird uns Off. Joh. R4. 8.

ver Augen giſtellet, wo nicht nur die erſte, ſondern auch die andere Perſon
t der
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der Gottheit, namlich der Sohn Gottes, genennet wird der herr, der da
iſt, und der da war, und der da kommt, der Allmachtige. Was
wird wohl durch dieſe Benennung anders angedeutet, als daß auch der

Sohn Gottes ſein Weſen in ihm ſelber habe, daß er von Ewigkeit her ſey,

und auch in alle Ewigkeit bleiben werde, daß er auch eine unumſchrankte

Macht habe, und kein Ding bey ihm unmoglich ſey. Gs ſtellet uns alſo
der gottliche Name Jehova das unwandelbare Weſen Gottes, ſeine Ewig
reit und Allmacht, vor Augen. Und wer iſt wohl im Stande, die wahren
Gliedmaßen der chriſtlichen Kirche vor allem Uebel zu behuten? Gewiß
niemand anders, als der allmachtige Gott, der zugleich, als die ewigeLiebe,

die wahre Gluckſeligkeit ſeiner Kinder zu fordern geneigt iſt. Armen Men
ſchen, wenn ſie ein Ungluck von ihren Lieben und Freunden abwenden wol
ten, fehltes meiſtens an Kraftett, ihre Abſichten auszufuhren. Bricht ih
nen gleich das Herz, wenn ſie das Elend einer geliebten Perſon mit ihren
Augen ſehen, ünd das Aechzen und Klagen derſelben mit ihren Ohren ho
ren; ſo muſſen ſie doch zum oftern ihr Unvermogen zu helfen bekennen, und
die Worte jenes Koniges wiederholen: Hilft dir der Herr nicht, womit
ſoll ich dir helfen,
vlle Vollkommenheiten, welche erfordertwerden, uns zu behuten und zu

ſeg
vomneſerrn eder Hi mel und Erden gem

nen.! unſtee ilſt unſhen werden oft
zu einer ſolchen Zeit ausmacht hat.

dem Lande der Lebendigen gerinen, wenn ſie am meiſten den Jhrigen zu

dienen geſchickt waren, aber die Jahre unſers Gottes wahren fur und fur.
Gleichwie er in den vorigen Zeiten die Seinigen hat beſchutzen und ſegnen

konnen, alſo kann er ſolches auch in den gegenwartigen und zukunftigen

Zeiten thun. Dahero kannder von dem heiligen Geiſte getriebene David
amkraftigſten wunſchen: Der Zerr behute dich vor allem Uebel.

Und wie wollten auch wir, Geliebte, dem biſchofswerdiſchen Zion,
zum neuen Kirchen und Jubeljahre, von jemand anders Gluck wunſchen
konnen, als vondem Jehova, von dem allmachtigen und ewigen Gott. Er
iſt ja der Stifter ſeiner Kirche, er iſt unſer Gott, und wir ſind das
Volk ſeiner Weyde und die Schafe ſeiner Hand, Pſ. XCV, 72.Was
Jollte uns verhindern,bey dem Huter Jſrael, der nicht ſchlaft noch ſchlum
mert, bey dem großen Hirten der Schafe, um den Schutz ſeiner Heerde zu
bitten? So wenden wir uns dannenhero zu dir,
deiner Kirche am beſten bekannt, du, du weiſt die beſten Mittel, ſie zu be

J

huten, du allein bin ſtark genug, ihre Feinde zudampfen. Breite dem
nach deine Flugel ber ſieaus,ſeh ihr Schirm und Schild, ſegne und be

hute
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hute ſie, ſowohl in dem neuen Kirchen- und Juheljahre,als auch ferner

hin/und zu aller Zeit. 2 7

Ein Rind Gottes iſt es wmeine Freunde, weichem David ivun—

ſchet: Der Herr behute dich vor allem Uebel. Es:hatte derſelbe,mit dem

Anfange dieſes Pſalms, die Hulfe des Herrn geprieſen, die erbishero voin
Himmel erhalten hatte. Er uberleget, daß- nicht nur er, ſondern alle, die
mit ihm den allerheiligſten Glauben in ihren Seelen haben, ſichder Hulfe
des Herru getroſten konnten. Die Liebe treibet ihnan, einem jeden recht
ſchaffenen Glaubigen hieroon dieſe Verſicherung zu geben: Er wird dei
nen Fuß nicht gleiten laßen, und der dich behutet, ſchlafet nicht.
Siehe, der Huter Jſrael ſchlafet noch ſchlummert nicht. Der Herr
behůtet dieh, der Gerr iſt dein Schatten uber deiner rechten Hanð,
daß dich des Tages die Sonne nicht ſteche, noch der Mond des

achts. Endilich beſchließt er mitdem Wunſche: Der Herr behute

dich vor allem Uebel. Zwar Sunder ſind von der Vorſorge und dem

Schutze Gottes nicht gänzlich ausgeſchloſſen. Gott erzeiget ihnen an
Seel und Leib mancherley Wohlthaten, er wendet manche Noth und
Plage von ihnen ab, und zwar um deswillen, damit er ſie durch ſeine Gute
zur Buße locken und leiten moge. Pflegt aber Gott auchan den Gottlo
ſen ſeine Gute zu offenbaren, ohnerachtet ſie ſeine Feinde ſind, ſo ſind auch

wir verbunden, ihnen alles Guteanzuwunſchen. Allein der Zuſammen
hang allerWorte des Pſalms giebt  deutlich  zu erkennen;, daßan dieſem
Orte David in ſeinem Wunſche nur aufdie Frommen ſehe, und nur dieſe

in ſein Gebet einſchließe, ob er gleich anaiddern Orten uns Merkmaale ge
nug von ſeiner Liebe gegen die Feinde hinterlaßen hat. Es ſind auch aller
dings die Frommen und Gerechten hauptſachlich diejenigen, ſo ſich der Ob
hut ihres Gottes getroſten konnen: des Herrn Auge ſiehet auf die, ſo
ihn furchten, die auf ſeine Gute hoffen, daß er ihre Seele errette
vom Tode, und ernehre ſie in der Theurung,Pſ.XXXxIIl, 19.

Was wunſchet aber der konigliche Propher einem jedweden wahren
S

und gluubigen Gliedmaße der Kirche Gottes? Sein Wunſch lautet alſo:
Der Herr behute dich vor allem Uebel. Dieſe Worte ſindin der Haupt
ſprache ſo geſetzet, daß ſie auch heißen konnen: Der Herr wird dich be
huten. Auf ſolcheWeiſe waren dieſe Worte nicht ſowohl als ein Wunſch,

ſondern vielmehr als eine Verheißung und Verſicherung anzuſehen. Da
aber die heilige Sprache, auch wenn ſie Wunſchweiſe redet, ſich ſolcher Art
zu reden bedienet, ſo bleiben wir bey der Ueberſetzung des ſeligen Luthers,

and zwar um ſo vielmehr, da es einerley iſt, einem, aug liebxeichen Her
ien,

ĩ



ſich im Herrn freuende biſchofswerdiſche Zion. 9

zen, die gewiſſe Verſicherung eines Guten geben; oder ihm etwas Gutes
wunſchen. David wunſchet allſo: Der herr behute dich vor allem
Uebel. Ein wahres Uebel iſt alles dasjenige, was unſere leibliche und
geiſtliche Wohlfarth ſtoren kann. Vor Leibes- und Seelenübei ſoll alſo
der Herr die Seinen behuten. An ihrem Leibe vor Krankheiten und
Schmerzen, an ihrer Seele vor der Sunde, als vor dem allergroßten Uebel,
an Gutern, vor Verluſt durch Feuer-und Waſſersnoth, und andere Un
glucksfalle, anihrer Ehre, vor Schmach und Verachtung. Doch dorfen
wir nicht meynen, als ob David auch die vaterlichen Zuchtigungen
Gottes mit unter dem Uebel begriffen habe, dafür der Herr die Semen
behuten ſolle. Dieſer Mann nach dem Herzen Gottes, welcher geiſtlich
zu urtheilen gewohnt war, hatte von dem Guten, ſo unter der Vaterru
the Gottes verborgen liegt, eine gnugſame Erkenntnis, daher er auch ſelbſt

die gottlichen Zuchtigungen, als etwas Gutes, ruhmt, wenn er ſpricht,
Pſ. Cx, 17. Es iſt mir lieb,daß du mich gedemuthittet haſt, daß
ich deine Rechte lerne. Er wunſcht nur, daß ſeine glaübigen Brüder
fur allem wahren Uebel mochten behutet, und hingegen aller wahren Guter,
aus der Quelle alles Segens, theilhaftig werden.

Jn Jeſu geliebten Freunde. Der Herr bevrute auch uns vor al
lem Uebel in dem neuen Kirchen anibiubelfahre. Wriskonnteii wir uns
wohl beſſers wünſchen, die wir vishero ſomanches Uebel empfunden, daß
wir, bey ſo langwierigen ſchweren und großen Kriegesunruhen, die vor
ubergehenden Wandersleute klaglich anreden mochten: Euch ſage ich al
len, die ihr voruber gehet: Schauet doch und ſehet ob irgend ein
Schmierz ſey, wie mein Schmerz, der mich troffen hat, der Herr
hat mich voll Jammers tiemacht am Tage ſeines grimmigen Zorns,
Klaal. Jere J. 2. Krieg, Mangel, Hunger, Krankheitund Tod, hat uns
troffen. Ach! vordergleichen Uebel behuteuns doch hinfuhro  lieberHerr
Gott! Und wer weis, was kunftighin vor Uebel uns noch bevorſtehet.

Wir ſind oſtmals wie ſchlafende Kinder, welche ganz ruhig in ihren Wie
gen liegen, ob ſie wohl bisweilen der großten Gefahr unterworfen ſind.
Der fromme Hiob wird ſichnicht:eingebildethaben, daß ihn das Ungluck
eines einzigen Tages zu einem der allergroßten Creutztrager machen wurde.
Ohne Zweifel iſt der Satan auf die ſchandlichſten Anſchlage bedacht, uns
in das außerſte Elend zu ſturzen. Vieleicht wird in dieſem Kirchen und
Jubeljahre ſeine Gehulfin, die im. argen liegende Welt, uns die gefahrlich
ſten Stricker legen; Vieleicht. werden wir von. der Verderbnis unſerer
eigenen Natur die großte Verſuchung auszuſtehen haben. Ach der Herr

B behute
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behute uns doch vor allem Uebel. Er bewahre unſern Leib fur Krankhei
ten, und ſchenke unſern Gliedernund Gemuthe diejenigen Krafte, ſo wir,
zurBeforderung der gottlichen Ehre, vonnothen haben. Er gebe unſern
Obern heilſame Rathſchlage und eine geſegnete Ausfuhrung derſelben.

Er ſchenke unſern Lehrern Mund und Weisheit. Er verhute in Gnaden,
daß das Wort Gottes nicht von uns genommen werde, oder daß wir deſ
ſelben Kraft in unſerer Seele nicht muthwillig hindern. Er gebe in die
ſem Kirchen- und Jubeljahre unſern Granzen Friede, damit nicht, durch
die Unruhe des ſchadlichen Krieges, der Lauf des gottlichen Worts, ver
hindert, und wir, in der ſtillen Feyer unſerer Sabbather, geſtoret werden
mogen. Ach bewahre uns fur Schrecken, ſchutze uns fur Ueber
fall, laß uns Krankheit nicht aufwecken, treibe weg des Brieges
Schall, wende Feuer und Waſſersnoth, Peſtilenz und ſchnellen
Tod, laß uns nicht in Sunden ſterben, noch an Leib und Seel ver
derben. Der Herr behute dich vor allem Uebel.

Doch wir haben den von dem heiligen Geiſte ſelbſt uns vorgeſchriebenen Gluckswunſch zum neuen Kirchenund Jubeliahre auch

I.

derheit gerichtet iſft.. 7

Der fromme David wunſchet: Der Zerr behute deine Seeie.

auf ſich habe. Ber konigliche Prophet wunſchet dem wiedergebohrnen
Kinde Gottes: MDer Herr behute deine Seele! und bittet dadurch den

ue 23*l14 2

ratVDer



ſich im Herrn freuende biſchofswerdiſcheZion. 11

 Der Herr behute deinen Verſtand fur derjenigen Finſternis und
Blindheit, von welcher der Geiſt Gottes redet: Jhr Verſtand iſt verfin
ſtert, und ſind entfernet von dem Leben, das aus Gott iſt, durch

die Unwiſſenheit, ſo in ihnen iſt, durch die Blindheit ihres Herzens,
Eph. IV.us. Dahingegen gebe dir Gott, der da hies das Licht aus
der Finſternis hervor leuchten, einen hellen Schein in dein Herz,
2Cor. IV, 6. Er laße dich taglich wachſen in der wahren Erkenntnis Got
tes und Jeſu Chriſti, und in der Erkenntnis deiner ſelbſt. Jeſus Chriſtus,
welcher auch dir von Gott gemacht iſt zur Weisheit, gebe dir den Geiſt
der Weisheit und der Offenbarung zu ſeiner ſelbſt Erkenntnis,
2Eph. l.7. Der Herr behute dich vor allen Jrrthumern und falſchen Ur
theilen in Glaubenslehren, Lebenspflichten und Troſtgrunden. Er behute

dich, daß du nicht in deinem Tichten eitel werdeſt, nicht nach der Verderb
nis deiner Natur, falſche Schluſſe macheſt.

Der Herr behute deinen Willen, als die andere vornehmſte Kraft
deiner Seele. Er behute denſelben für allen unordentlichen Zuneigungen

zu ſolchen Dingen, welche keine wahre Guter ſind. Er behute dich fur
einer unordentlichen Liebe zu zeitlichen Ehren, zu irdiſchen Schatzen, zu
weltlichen Wolluſten, ja zu dir ſelber. Er ſchenke dir das Heri Aſſaphs,
Serr,wenn ich nur. dieh; habe ſorfrageich:nichts nach Himmelund
Erden, wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, ſo biſt du
doch Gott allezeit meinesherzens Troſt und mein Theil,Pf.Lxxlſi,
25. Er gebe dir Krafte, daß du Gott, als das hochſte Gut, als den Inbe
grif aller wahren Guter, von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von
ganzem Gemuthe, lieben mogeſt. Daß du, aus dieſer Liebe zu Gott, die
jenigen Gebote, ſo er dir vorgeſchrieben, die Richtſchnur deines Lebens mo
geſt ſeyn laßen. Er reinige die von Natur dirbeywohnende Selbſtliebe,
und gebe, daß du allezeit dein wahres Beſtes ſuchen und ſinden mgeſt.
Er pflanze eine redliche Liebe in dein Herz, und erfulle daſfelbe mit Haß
und Abſcheu gegen die Sunde.

Der Herr behute dein Gewiſſen, daß du niemals wider dein beſſe
res Wiſſen handeln, ſondern dein Gewiſſen unverlezt behalten mogeſt, daß
duverſichert ſeyſt, es ſey nichts verdammliches an dir, der du in Jeſu
Chriſto biſt. Der Herr verleihe, daß du dein irrendes Gewiſſen verbeſ
ſern, und dein zweifelndes Gewiſſen befeſtigen mogeſt.

Der Herr behute dein Gedachtnis,er ſtarke daſſelbe, wenn es, geiſt
J

liche Dinge u behalten, ſchwach ſeyn will. Er gebe, daß du die vehre
Pauli betrachten mogeſt: Halt  im Gedachtnis Jeſum Chriſtum, der

B 2 aufer
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12 Das in betrubter Zeit
auferſtanden iſt von den Toden, 2 Tim. Il.g. Jeſus Chriſtus ſey dei
ner Seele beſtäandig vor die Augen gemalet, daß du uber alle deine Ge
danken, uber alle Bewegungen deines Herzens, ein wachſames Auge ha
beſt, ſie fleißig unterſucheſt, ob ſie mit den Geboten deines Gottes uber
einkommen, und allezeit was gutes denkeſt. Willt du deine Gedanken
durch Worte an den Tag legen, ſo gebe der Herr, daß deine Unterredun
gen mit Gott andachtig und glaubig, mit den Obern ehrerbiethig, mit den
Geringen demuthig, und mit allen Menſchen freundlich ſeyn mogen. So
viel,janoch ein weit mehrers hat der Wunſch Davids auf ſich: Der
Herr behute deine Seele.

Andachtige. Der
heilige Geiſt

hat uns denſelben, als
einen Glucks

wunſch zu unſerm neuen Kirchen- und Jubelhahre, ſelber vorgeſchrieben.

Was konnten wir:beſſers wunſchen, als dieſes: Der Herr behute auth die
ſes Jahr unſere Seele. Ssiſt einWunſch, deſſen Gewahrung uns in
Zeit und Ewigkeit glucklich machen kann. Vereiniget demnach eure Her
zen mit dem meinigen, und wunſchet: Der Herr behute unſere Seele.
Das wahre Wohlergehen, und die geiſtliche Geſundheit unſerer  See
len, haben wir einig und allein dem Worte Gottes und den heiligen
Sacramenten, als wodurchder heilige Geiſt an unſern Herzen arbeitet,
zu danken. Ach ſo behute und erhalte der Herr dieſes himmliſche Manna,
womit er uns, nach der hieſigen Kirchenreinigung, in die zweyhundert Jahre
geſpeiſet, undlaßedaſſſelbeauch in Zieſem neen circhen/ und Zubeljahre
reine Krafft beweiſen. Es ſeh uns die vonGott eingettebene Schrift,
welche wir horen, leſen und ·betrachten werden, nutz zur Cehre, damit wir
aus derſelben eine lebendige Erkenntnis der heilſamen Glaubenslehren er
langen mogen. Sie ſey nutz zur Strafe, oder zur Widerlegung der fal
ſchen Lehre. Ach Gott verleihe, daß keine Jrrthumer, die vor zweyhun—

dert Jahren in hieſiger ganzen Diodres, nach dem uberſchwenglichen Reich
thume ſeiner Gnade, abgethan worden,uns von der Lauterkeit unſers Glau
bens abziehen, ſondern alle unſere Lehren mit ſeinem Worte vollig uberein
timmen mogen, Sie ſey uns nutz zur Beſſerung, daß wir daraus un
ir ſundhafies Leben erkennen, und durch Gottes Gnade andern mogen.

Gie ſey uns nutz zur Zuchtigungin der Gerechtigkeit, daß wir daraus
lernen, was vor Pflichten der Gottſeligkeit wirauszuuben haben, und mit
wäs vor Fruchten des Geiſtes wir erfullet ſeyn ſollen. Ja der Hochſte laße
bey allen Elende, das uns, zur Zeit unſer irdiſchen Wallfahrt, begegnet, ſein

Wort unſers Herzens Frend und Troſt ſeyn. Auf ſolche Weiſe wird
vnſere Seele vor ollein Uehrl behutet,und mit allem Segen uberſchuttet.

2 Der
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Der Herr behute uns die heiligen Sacramente. Er laße in die
ſem erlebten Kirchen und Jubeljahre, und bis ans Ende der Welt, dieſel
ben, nach ſeiner Einſetzung, gebrauchet werden. Er bewahre uns ſowohl
vor dem Irrthum derjenigen, die das heilige Abendmahl verſtummeln,
und in ein Meßopfer verwandeln, als auch vor der falſchen Lehre derjeni
gen, welche die weſentliche Gegenwart des Leibes und Blutes Jeſu im hei
ligen Abendmahle laugnen, dargegen aber laße er diefes heilige Liebesmahl

allen denjenigen, die ſich dazu nahen, zur geiſtlichen und ewigen Wohlfarth
gereichen. Der Herr behute die Seele aller derjenigen, ſo durch die hei—
litge Taufe in dieſem Jubeljahre in die Zahl der Kinder Gottes ſollen auf
genommen werden. Der Hetrr laße ihren Bund feſte ſtehen, und, bey
wachſenden Gliedern und zunehmenden VWerſtande, ihren innern Menſchen
immer ſtarker werden. Er regiere die Herzen der Eltern,daß ſie ihre Kin
der, die ſie bey der heiligen Taufe Gott dargeſtellet haben, auch zu Gottes
Ehren ziehen mogen, damit dieſelben, nach der Gnade, Gottes Kinder ſeyn
und bleiben mogen.:. Der Herrbehute die Srele aller Beichtenden, er
laße ihre Buße rechtſchaffen, ihren. Glauben feſt und wohl gegrundet, und
ihren Vorſatz kunftiger Lebensbeſſerung ernſtlich ſeyn. Der Herr behute

die Seelen aller derjenigen, ſo imStande der Wiedergeburt ſtehen.
Er wolle ſie vollbereiten; ſtarken/ kraſtigen.und grunden, damit der inner
liche Menſch von Tage zu Tage in ihnen moge verneuert, und ſie, durch
alle Alter des Chriſtenthums, wachſen mogen, bis ſie kemmen zu dem vollkommenen Alter Chriſti. Der Herr behute aber auch die Seelen derer
Sunder im Volke. Vieleicht iſt bereits im gottlichen Gerichte ſchon
uber manchen unfruchtbaren Baum das Uttheil gefallet worden; Siehe,
ich bin drey Jahre lang, ja wohl dreyßig, vierzig, ſunfzig und noch mehr
Jahve lang, alle Jahre rommen, und habe Frucht geſuchtauf die
ſem Feigenbaume und finde ſie nicht, haue ihn ab, washindert er
das Land? Ein jeglicher Baum, der nicht gute Fruchte bringet,
wird abgehauen, und ins Feuer geworfen, Matth. VIl, 29. Vie—
leicht ware auch ſolch Urtheil andem unfruchtbaren Baume bereits voll
zogen, und derſelbe abgehauen, und ins Feuer geworfen worden, wenn
nicht unſer großer und mitleidiger Hoherprieſter, Jeſus, der zur Rechten
Gottes ſitztt, die Vollziehung dieſes Urtheils, durch ſeine kraftige Fur—
bitte, noch aufgehalten und geſaget hatte: Herr, laß ihn noch diß Jahr,
Luc. Xill.7. O ihr ſichern Sunder, laßet doch die gottliche Gnade in
dieſem Kirchen und Jubeljahre nicht vergeblich an euren Seelen arbeiten,
ſondern euch vielmehr durch dieſelbe zu einer wahren Buße und Bekeh
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14 Das in betrubter Zeit

rung erwecken, weil ihr nicht wiſſen konnet,ob ſich nicht, mit dieſem

Jahre, die von Gott euch gegonnete Gnadenzeit endigen mochte. Wollt
ihr demnach vor dem ewigen Tode behutet und bewahret bleiben, ſo laßt
euch nicht vergeblich dieſes Abbarnungswort zurufen: Wach auf, o

Menſch, vom Sundenſchlaf, ermuntre dich, verlornes Schaf und
beſſere bald dein Leben, wach auf, es iſt ſehr hohe Zeit, es kommt
heran die Ewigkeit dir deinen Lohn zu geben, vieleicht iſt dieß das
lezte Jahr, die lezte Woche, heut der lezte Tag, wer weis noch, wie
man ſterben mag. Der Herr behute eure Seele! Erhore uns, lieber

Herre Gott!
Noch ein beſonderer Segen, Geliebte, iſt in dem, durch den

Trieb des heiligen Geiſtes, und durch die Feder Davids, vorgeſchriebe—

ner Gluckswunſch, zu unſerm neuen Kirchen- und Jubeljahre enthalten;

David wunſchet: Der err behute deinen Austang und Eingang
von nun an, bis in Ewigkeit. Ausgantt und Eingangiſt eine Re
densart der heiligen Schritt, wodurch alle Verrichtungen und Unter
nehmungen der Menſchen ver tanden worden. Es hat dieſe Redens
art ohne Aweifel davon ihren Uriprung genommen, weil unſer ganzes Le
ben und unſer ganzes Chriſtenthum einem Wege nicht ungleich iſt, worauf
wir allerhand Gange thun muſſen, indem wir leibliche und geiſtliche Hand
iungen zu unternehmen haben, wiedenn auch in dem ganzen Pſalm, aus
welchem unſer Textgenommemiſtder heitige. MDavidz ders Kind; Gottes,
unter dem Bilde eines Reiſenden, vorſtellet. Dannenhero iſt dieſes der

Jnhalt ſeines Wunſches: Der Herr wolle alles Thun und Laßen ſeiner

Heiligen mit gnadigen Augen anſehen, er wolle den Anfang und das Ende
ihrer Unternehmungen ſegnen und beglucken, er wolle alle Verhinderungen

aus dem Wege raumen, wodurch die gluckliche Ausfuhrung ihrer Verrich
tungen unterbrochen werden mochte, und zwar wolle er ſolches thun, von

nunan, bis in Ewigkeit, das heißt, ihre ganze Lebenszeit uber, von dem
gegenwartigen Tage an, bis auf diejenige Zeit, da ſie, durch einen ſeligen

Tod, in die frohe Ewigkeit eingehen werden.
Mun, geliebteſte Sreunde, der Herr behute unſern Ausgang und

Eingang in dieſem neuen Kirchen- und Jubeljahre. Der Herr behute

uns bey allen unſern Verrichtungen vor falſchen Abſichten, er vtrleihe, daß,
bey allen unſernThaten, ſeine Ehre unſer vornehmſter Endzweck ſeyn moge,
daß wir alles, was wir thun, mit Gedanken, Worten und Werken, im
Namen Jeſu, auf ſeinen Befehl, und zu ſeinem Preis thun mogen. Ach
ja! fuhre du, oherr, und leite unſern Gang nagch deinem Wort,

ſey
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ſey und bleibe du nicht nur heute, ſondern auch in unſerm ganzen Jubeljahre, ja, bis ans Ende unſers Lebens, unſer Beſchutzer und unſerHort, nirgends, als von dir allein, konnen wir recht bewahret ſeyn.

Wenn wir, anbetenswurdiger Gott, in dein Hauß, in die Verſammlung der Heiligen, gehen wollen, ach ſo behute, o Herr, unſernAusgang und Eingang. KRegiere unſere Herzen, daß wir uns zu deinemDienſte rechtſchaffen zubereiten, durch andachtiges Gebet, durch Hindanſetzung aller irdiſchen Gedanken, durch ernſtlichen Vorſatz, uns zu erbauen. Erhdhore unſere Vater Unſer, die wir, bey dem Ein- und Ausgange in dem Tempel, zu dir abſchicken werden. Hilf, daß unſere Lieder dich preiſen und unſere Andacht ermuntern mogen. Gieb daß wirdein Wort mit einem heiligen Eifer anhoren, und es nicht hindern mo
gen, in uns hundertfaltige Frucht zu bringen. Laß dir wohlgefallen unſer Gebet fur die allgemeine Noth der Chriſtenheit, unſere Furbitte furunſere nothleidende Bruder, unſere Dankſagungen fur deine Hulfe. Laßden Kirchenſegen auf uns ruhen, welchen unſere Lehrer uber uns ſprechen
werden. Gieb daß wir auch, nach dem Ausgange aus unſern Gottes—
hauſern, das gehorte Wort auch wiederholen, es ſtets bewahren in ei
nem feinen guten Herzen, und Frucht bringen. laßen in Gedult.Gefallt es deinerAheisheit.und Licbe uns in dieſem Juheljahre deineVaterruthe fuhlenzu laßenw beyute Herr unſern Ausgang und Eingang in unſerm Leiden. Behute uns vor ſundhaften Murren und Ungedult. Laß uns in unſerm Leiden unſereAugen auf Jeſum richten, der,in ſeinem heiligen und unſchuldigen Leiden, uns ein Vorbild gelaßen hat,darinne wir ſollen nachfolgen ſeinen Fußtapfen. Hilf, daß unſer Glaubedie allerharteſten Proben ausſtehen mage, unterſtutze uns mit deiner Kraft,damit wir, bis zu dem Ausgange unſers Leidens, welcher nach deinemWilien langſam oder zeitigkommen mag, den Ruhm der Standhaftig—
keit feit behalten mogen.

Ja, vieleicht werden viele. von.uns, die wir hier verſammlet ſind,
in dieſem Jahre, ihre irdiſche Wallfarth beſchließen, und aus der Zeit indie Ewigkeit gehen. Ach, Herr! dein Wille geſchehe, ſegne umern Ausgang aus der Zeit, und unſern Eingang in die ſelige Ewigkeit.

rehre uns bey allen Augenblicken dieſesJahrs, bedenken, daß wir iterbenmuſſen, damit wir uns zu der ſo wichtigen Todesreiſe bey Zeiten, durchBuße und Glauben, zubereiten mogen. Laß uns, mit geieztem Mutheund heiliger Freudigkeit, unſerm Sterbeſtundlein entgegen jehen. Behute uns vorZweifel an unſerer Seligkeit, behute uns, nach deinem Wohyl
gefallen,
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gefalien, vor allzuharten und langwierigen Todesſchmerzen. Behute
uns vor einer furchtſamen Worſtellung des Todes; Wird uns der Ster
betag etwas ſchwer fallen, wird uns derſelbe einen kalten Schweiß aus
preſſen, ſo laß ihn, o Herr, durch die Troſtungen deines gottlichen Worts,
abgetrocknet werden. Dorten kamen dem gebundenen Paulo, auf ſei
ner Reiſe nach Rom, die Bruder entgegen, und da er ſie ſahe, gewann
er eine Zuverſicht, Apoſtelg. XXVIIl, 15. Gieb uns, o Gott, wenn wir
mit dem Tode ringen werden, die Verſicherung ins Herz, daß, bey un
ſerm Eingange in die Seligkeit, unſere vorangegangene Bruder, ja unſer
Bruder, Jeſus Chriſtus ſelber, uns entgegen gehen und unsin ihre ſe
ligſte Geſellſchaft aufnehmen. Dieſes wird ſchon im voraus unſere Zu
verſicht ſtarken und unſern Ausgang aus der Welt freudig machen.

Der Herr behute den Dingang unſerer Leiber in unſere Gra
ber, daß wir, nach ſeinem Willen, ehrlich begraben werden. O Gott
du frommer Gott! dem Leib ein Raumlein gonn bey frommer Chri
ſten Grab, auf daß er ſeine Ruh an ihrer Seiten hab. Ja, er be
hute unſern Ausgang.aus denſelben, und unſern Eingang in die ſe
lige Ewigkeit, m das ewige neueKirchen- in das rechte Jubeljahr, in
das große Hallſahr dertriumphirenden Kirche;,da das alte wird vergan
gen ünd alles neu worden ſeyn, da wir einenMonat nach dem andern,

anzubeten.
Nun, wir haben das kindliche Vettrauen ijun dem Herrin unſerm

Gott, er wird uns geben, was unſer Herz wunſchet. Der Herr wird
uns ſegnen aus Zion, daß wir ſehen werden das Gluck Jeruſalem, das
Gluck der evangeliſchen lutheriſchen Kirche, das Gluck unſers biſchofswer
diſchen Zions unſer Lebelang. Unſern Ausgang ſegne Gott, unſern
Einttang gleichermaßen, ſegne unſer tatzlich Brod, ſegne unſer

Thun und Laßen, ſegne uns mit ſeligem Sterben, und mach

and eintn
Seabboth hog dur grdegt  hrrnnen werden vor dem Herin1
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Am Sonntage nach dem Chriſttage, 1758.

du Glanz der Herrlichkeit, Licht von Licht aus Gott gebohren, mach uns alls
ſammt bereit, ofne Herzen, Mund und Ohren, unſer Bitten, Flehn und Siu
gen, laß Herr Jeſu wohl gelingen! Amen.

zügleich aber das Gewunn ai nopricran Anngjern vvtil er dieG nade hatte einer
e vrerrye

von oenennheiligennve eeoet, und allſoauch geſchrie

2

ben haben, getrieben von dem Helligen Geiſte, wie er denn eben ſowohl, als
A fe c ann 2

n357

bab.. geu tlntn dchit. verſthetcenlom Eiewerdendir, der du ſie
in

deinem
Leoen oie Richtſchnur aller deiner Verrichtungen ſeyn laßeſt,

und nicht nur im Munde, ſondern auch im Herzen haſt, gute Jahrebringen. Gute Jahre ſind ſolche Zeiten, in welchen wir am Leibe und
an der Seeleeinwahres Vergnugen genießen. Dieſe leibliche und geiſt
Iuche Gluckſeligkeit wird denjenigen verſprochen, welche nach den Geboten
Gottes einhergehen. Doch darf man nicht meynen, als ob ein heiliges
Leben dergleichen Gluckſeligkeit verdienen konnte, denn wenn wir alles aethan haben, was uns befohlen iſt, ſo ſind wir doch unnitze Knechte. Es
iſt vielmehr bloß der gottlichem Gnade zuzuſchreiben, daß.die Gottſeligkeit
die Verheißung dieſes und des zukunftigen Lebens hat. Zwar wir wurden

C wider
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wider die tagliche Eefahrung reden, wenn wir ſagen wollten, daß nicht
auch oftmals die Gottloſen gute Aahre zu genußen hätten. Auch dieſen
laßt Gotk in den. Tagen. ihnesLbens, mancherley Guites wiederfahren.
Er laßt ſie alt werden bey güten Tagen, er giebt ihnen Guter die Fulle,
erlaßt ſie zu großen Ehren kommen. Bed dieſem allen gehet ſeine Abſicht
dahin, daß er ſie, durch ſeine Gute zur Buße leiten moge. Da aber die
Gottloſen die zeitlichen Guter mißbrauchen, und, bey ihrer beharrlichen
Unbußfertigkeit, keinen Theil an den geiſtlichen und himmliſchen Gutern
heiben konnẽn, ſo ſind ihre guten Jahre, von den uten Jahren der Gottes
furchtigengar merklich unterſchieden. Bey allem Guten, welches ſie in
dieſem Leben empfangen, trift doch bey ihnen ein, was Gott bey dem
Propheten Jeſaia ſaget: Die Gottloſen haben nicht Friede, Jeſ. Lvm,
21. Jaz, wenn ihre guten Janre auf der Welt verfloſſen ſind, ſonimmt
diejammervolle Ewigkeit, bedihnen, ihren Anfang, in welcher ſie kein Gutes mehr empfangen, ſondern unäufhorliche Pein werden leiden muſſen.
Ob aber auch aleich die Lebensjahre der Gottesfurchtigen mit mancherleh
Noth und Trubſal erfullet ienn ſollten, ſomag man doch au ihnen iagen:
Wohl euch, ihrhabtesvilitnwrilſieneh AnbemGenune. der geiſtliehenGouter befinden, undderGnaude Gottes;derVergebumg der Sunden, der
Vereinigung mit Gett, der Kindſchaft Gottes, des Friedens mit Gott,
und der Hofnung des ew eyn konnen. Gleichwier
aber ven  denvem

te nn wrnaupttachlichWie gutetiJZahreorhangen
nrr grra anaß ver grunidgurige Wofkt

auch im ZeituichenſeineGlaubigenhute Jtlhre erleben laße, wenn er, nach
ſeiner Weisheit, erkennet, daß dz zeilliche Gluekſeligkeit ihnen, an Erlangang der emigen Seligkeit, nicht hinderlichſeh: Dachet kam!esn daß ver
wromme Jacob, zu eben der Zeit, da er von dem Sohne Gottes an ſeiner
Gelle geſegnet wurde, auch tuhmte, daß ihn Gott zivey Heere habe wer
den laßen,  Moſ. XXXll, 10. t.8

Aurn Andachtige! Es iſt der gottlichen Gute zuzuſchreiben, daß wirheutedas alte Jahr beſchließen, und mit dem morgenden:Tage· zu einenneuen Vuhre/uelcheswegen erfolater heilſalnen Reformation hieſigerStabt
und gäinzen Biſchofswerdiſchen Jnſpection, zugleich das ndere evangeliſche
Jubeljahr iſt, den Anfang machen werden. Sollte wohl jemand untet
uns ſeyn, der nicht bey dieſen jammervollen Zeiten wunſchte, daß uns dochdieſes neue, dieſes Jubeljahr, ein gutes, ein geſegnetes Jahr ſeyn mogẽ.
DieLiebe die wir uns ſelber ſchuldig ſind, verbindet uns zu dieſem  Wun
Che. Wirwunſchetruns ja gute Tage und gute Nachte, wie ſollten wir

uns
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uns alſo nicht auch gute Jahre wunſchen. Aber, meine Lieben, es liegt

an uns ſelber, wenn unſere Jahre boſe ſind; wenn wir Menſchen beſſerwaren, ſo wurden unſere Jahre weniger boſe ſeon. Der weiſe Salomohat uns, in ſeinen jetzt erwogenen Worten, ein Mittel gezeiget, wodurchunſere Jahre konnen gut werden, weun wir naämlich, als glaubige KinderGottes, mit allem Fleiße, dielenigen Pflichten beobachten, zu welchen unsdie gottlichen Gebote verbinden. Werden wir nun nach ſolcher Regel
einher gehen, ſo konnen wir auch.diegewiſſe Hofnung haben, daß auch
das bevorſtehende Neue und Jubeljahr uns eingutes, ein geſegnetes Jahrſeyn werde. Wir wollen hievon.in der Furcht des Herrn mit mehreremhandeln, wenn wir uns darzu:den Segen von Gott erbitten, und vorher
geſungen haben: Liebſter Jeſuwir ſind hier, r.

EovaugeliumSut: il, 33240..mnd ſein Baigr lnh dhlle lylubetuin ſich bes) das  bon

 ihm geredt ward. unv iineon ſegnete ſie, und ſprach
zu Maria, ſeiner Mutter: ſiehe, dieſer wird geſetzt zueinem
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get, und hatte gelebet ſieben riahr mit ihrem Mannk, nach
ihrer runurauſchaft.rartudcnatidius rirtive ven vier und

 e e  e o,
a.  A

u
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con Teſu Andachtige und Geliebte! Was der hohe und erhabene
O

V Ku  hurrgeneehttchdvinttidravon uns daß wir ung nuf das morgende Feſt bereiten ſollen. Alie Tage,
alle Jahre, ſo uns die Gute Gottes erleben laßet, fordern von uns die

Ausubungderer Pflichten, welche wir, Gott, dem Nachſten, und uns
ſelber, ſchuldig ſind, doch es giebt auch beſondere Tage und beſondere
Johre, die uns auch einer beſondern Schuldigkeit erinnern. Wir haben
ohnlangſt die Tage der Geburt, unſers Heilandes gefevert, an welchen als

d2

eine Pflicht von uns erfordert wurde, die theureſte Menſchwerdung Jeſu
Chriſti zu erwagen und zu preiſen. Morgen, geliebts Gott, begehen wir
ein herrlichneu Jahtsfeſt, ein Feſt  an. welchem dieBeſchneidung des Hei
landes uns an die Pflicht unſerer geiſtlichen Beſchneidung gedenken heißt.
Doch haben wir das moraende Feſtz wegen der Kirchenreinigung, auch zu
aleich als das gnoere rubelfeſt des BinwofswerdiſchenZions anjzuſe

jtu wielches uüs zu beſonhernPftichten Vervindet die wir erkennen jnshkabachten auuffen, wetin vgirsogeſetznerftrern wbllen, NWillig iſt es dem
nntheno daß wir folchrrgeſtalforine ochartguſurte orbereitiung dazu
machetz. Wit wollqn dahero ns dgotn oaus gunſermievangeliſchen Tep

2

ig ghterrichien loßeſwenn qyr Lenelpen unſrerriufmierkſamkritvorſtele

cn ZinsnWir ſehen:

gen wird dir Herr
a fiun der morgende

ſchen
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ſchen lutheriſchen Gottesdienſt, auch in hieſigen Gegenden, hat einfuhren
liaßen, ſo laßet uns auch auf den morgenden Tag uns heiligen und daherounſere Andacht.richten auf:

Die gottgefullige Vorbereitung das morgende Jubelfeſt
J—

recht geſegnet zu feyern.
bir merken:

J.
JJie pflichten, die wir

beobachten muſſen. Wir konnen die
—D—

 Pflichten des Chriſtenthums niemals beſſer lernen, als an denenExempeln frommer werſonen, ſonderlich dererjenigen, deren heiligen Wandel uns der heilige Geiſt ſelber beſchrieben hat. Dieſerwegen konnen unsunterſchiedene fromme Perſonen, die uns. im Teyte vorgeſtellet werden,
von unſern, an dem morgenden Jubelfeſte.zu beobachtenden Pflichten,ambeſten  unterrichten. Ein dreyfachüon Beyſpiel ſolcher ſrrmmen.Seelen
liegt uns vor Augen. DasExemprloder! heiligen Eltern Jeſu, des
frommen Simeons und der gottſeligen Hanna.

Die Eltern Jeſu befanden ſich deßwegen im Tempel, weil ſie ihr
Kinn, als einen Erſtoebohrnen d  derſtellen wollten. Alle ErſtSaueder Herus erna BiMioſscint, 2. Wi——4D

gebracht, und durch ein gewiſſes Opfer gleichſam. ausgeloſet werden.Nun
gen dieſer gottlnwen Anordnung in ſtgebohrne in den Tempel

hatte zwar das Kind Jeſus, als ein Herr des Geſetzes, nicht nothig gehabt, ſich demſelben zu unterwerfen, allein erwar deswegen unter das
Geſetz gethan, auf daß er die, ſo unter dem Geſetz waren, erloſete,
daß wir die Kindſehafe!vmn nenggudi Gal. IV, 4.. Sein frommer

uriae Mutter, wollten dem Grbote ihresſeyn
g den ſie

Pflegevater und ſeine
erſtgebohrnen Sohn ſeiner Mutter,inden Tempel, damit ſie es dem
Herrn  darſtelleten. Wenn wir das Leben unſers allertheureſten Erloſers
erwagen, ſo werden wir finden, daß derſelbe ein beſonder gnadiges Wohlgefallen andem Tempel und heiligen Verſammlungen genabt habe. Zwarſeine erſte Wohnung warkein Tempel, ſondern ein ſchtechter Stall, doch
er mußte zum Gotteshauſe werden,weil  der Sohn Gottesin demſelben
ſeine erſte Ruhe hielte, und well dir Hirten, auf:Veramlaßungder heili
nen Engel, darinnen in der hochwichtigen Glanbenslehrr von der GeburtChriſti unterrichtet wurden.: Werjetzo hatte ertvin zadteslrer kaum erreichet, da er, als der Erſtgebohrne, in den Tempel gebrachtnmnd:dem

C 3
Herrn
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Herrn dargeſtellet ward. Er war ein Knabe von zwolf Jahren, als et

ſchon mit. auf das Feſt reiſete, ſodann aber in dem Tempel ſich mitten un

ter die Lehrer ſatzte, ihnen zuhorete, und ſie fragte. So bald er aber ſein

gufgetragenesLehramt angetreten, war er, ſo oft er ſich zu Jeruſalem be
rand, taglich im Tenipel, undunterwies, als der Lehrer von Gott kom
men, als der Meiſter mit der gelehrten Zünge, die Anweſende in den no—

thigen Glaubens und Sittenlehren. Und da im Tempel allerhand Un—

ordnungen einreiſſen wollten, bezeigte er ſeinen gottlichenEifer, nennte jhn
niusdrucklich ſein Haus, und ließ ſich dieReinigung ſowohl des Tempels

als des Gottesdienſtes augelegen ſeyn. Alles dieſes war eine Erfullung
derer Propheten, welche geweiſſaget hatten: Der herr werde zu ſeinem

Teinpel kommen, Mal. IIl, 1. Und dadurch werde die Herrlichkeit
des: andern Tempels graßer werden, denn des erſten, Hagg. ll, xo,

Menn, obſchon deraunerliche Zierrath des andern Tempels, am Golde,

Silber, Cedernholze, von der Herrlichkeit des erſtern Tempels, weit uber
aroffen ward, ſo hatte doch der audereTempel, vor dem erſtern, darinnen

einen herrlichen Vortug,:daß. in. demſelben der Meſſias, in hoher Perſon,
etſchĩlen, auf welchen alle Borbilder des erſtern Tempels abgezielet hatten.

Jn dieſem andern Tempel offenbarete  ſich der Herr, nicht in einer dunkeln

Wolke, ſondern Jeſus, der Glanz der Herrlichkeit, ließ ſich ſelbſt darin
nen ſehen, und vrrnegtuiichſe. gernelben duxrch ſeine ſichtbare Gegenwart,
Als nun die ltirnn

i.

von dem eiauin
e

vunten, in welchem ihr kleines cind
vr jeth einen  ſo mundevbiaren Lobgeſang

der Heiland der nanzen Welt genennet wurde, ſo ſaget der evangeli
ſche Text: Sein Vater und Mutter wunderten ſich des, das von

ihm geredtward. Oob ſie zwar ſo glucklich waren, die nachſtentum

den neugebohrnen Heiland zu ſeyn, ſo war doch ihr Glaube noch ſchwach,

und ſie hatten noch immer mit dem naturlichen Zweifel ihrer Vernuntt

zu kampfen. Zwar der fromme Pflegevater des Heilandes hatte noch

nicht vergeſſen, daß ihm der von Gott abgeſchickte Engel die Verſicherung
gegeben, ſein Pflegeſohn werde ſein Volk ſelig machen von ihren Sunden.
Auch hotur eu. das Zeugnis der Hirten von einer engliſchen Erſchei
nung vor ſichnheß wilcher ihrrind der Heiland der Welt war geprieſen

aworden. Davow hehielte ſiealle Worte, und erwagte ſie in ihrem Her—

pen.. Da aben gleichwohlihrKind den Namen in der That fuhrera,

welcher ihm Jef. g. 6. beygeleget pird: ·Er heiſſetwunderbar,ſo. muß

te ihr nothwindigran damſelbengauch alles wunderbar und unbesreifuch

I0öDoeee J Erblicken



ſich im Herrn freuende diſchofswerdiſcheZion. 23
Erblicken wir nun auf ſolche Weiſe die Eltern Jeſu in dem Tempel zu Jeruſalem, ſo mag unsdieſes ein ſchoner Abrlß ſeyn, nach welchem

wir die Sonn und Feyertage, inſonderheit auch unſer morgendes Jubel
feſt, zu feyren haben. Wie willig beſuchen nicht die Eltern Jeſu den
Tempel zu Jeruſalem, wie andachticg und aufmerkſam erzeigen ſie ſich
nicht darinne? Dieſes find zwey große Pflichten der Chriſten, die ſie
dem Hauſe des Herrn, an ſolchen heiligen Tagen, ſchuldig ſind.

Die Eltern des Heilandes hatten, wegen der beſondern Umſtandeijhres
Kindes, eine Ausnahme machen, und, wegen der beſchwerlichen

Reiſe nach Jeruſalem, und derer darzu erforderlichen Koſten, zuruck bleiben, oder, mit der Hoheit dieſes Kindes, ſich entſchuldigen können, daß ſie
nicht nothig hatten, daſſelbe dem Herrn in Tempel darzuſtellen. Allein,
wir finden, bey dieſen gehorſamen Seelen, nicht den geringſten Unwillen
oder Widerſpruch. Sie unterwerfenſich dem gottlichen Geſetze auf das
genaueſte, mit willigem und freuditgem Herzen: Und, Geliebte, unſer offentlicher Gottesdienſt muß, ohne allenZwana, mit einer heiligen
Begierde und Freudigkeit, geſchehen: Das Volk Gottes muß willig
opfern in heiligem Schmuck, Pſ. CX. z. Wir muſſen geſinnet ſeyn
wie der fromme David, der Pſ. LxXXXIV. æ. mit freunmer Seele ausrief:Wtt lisieh ανhh&ete Zebaeh, meine  Seelt
verlangetunð ehnet ſtch nach den vorhofen des Herrn, mein

1

tòç„ν
Leib und Seele freuen ſich in dem lebendigen Gott. Jch freue
mich deß, ſagt er, daß mir geredt iſt, daß wir. werden ins Haus
des herrn gehen, Pſ. CXXIk, x. Und wie will es anders ſeyn? Unſer
Zeſus hat geſaget: Wo zween oder drey verſammlet ſeyn in meinem
Wamen, da bin: ichmirrenumu!Ên?  Matth.XVnhio. So finÊ

aülenthalben eugegen t, vennöchan
diefem Vrte, ſelne antidenund fegens

—6
den deninath frornnreJerzenlernrenerrritSempel welthor, vob erzurt

 driche
Gegernsciet beſonders zeiget. Finden ſie aber Jeſum im Tempel,

wie ſolltenfie nicht freudig und willig ſeyn, denjenigen Ort zu beſu
chen, wornhr hochſtes Gut anzutreffen iſt. Gar fuglich konnen ſie demnach, bey ihrem Eintritte in denTempel;mnit der auserwahlten Brautſagen  vhier finde ich den, den meine Seele liebet,ieh halte ihn, und
willuhn nicht laßen, Hohel? Salom. I, 4 Gott laht ſeine Kinder daſelbſt durch ſein Wort ſchmecken und ſehen, wie freundlich er ſeh. Sitfinden an Jeſu den allergroßten Schatz, die allerhochſte Ehre, das aller
rteichſteVergnügen, den allerbeſten Troſt, wir ſollte es alio anders nog

 t. ent en glich
1

J
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lich ſeyn, es muß das Haus Gottes denjenigen ein heiliges Vergnugen

machen, die mit einem gottergebenen Herzen in daſſelbe treten.

9varen die Eitern Zeſu in dem Tempel zu Jeruſalem, ſo andach
rtig und aufmerkſam, daßſie durch dasjenige, was ſie von ihrem Kinde

hoteten, in die großte Verwunderung geſetzet wurden, ſo iſt dieſes ebenfalls

eine Pflicht aller derjenigen, welche die Sonn und Feyertage, inſonder—

heit aber das morgende Jubilaum, geſegnet fehern wollen. Komm, daß

du horeſt, ruft uns der Gein allemal ins Herz, wenn wir auf unſern

Kirchwegen begriffen ſind. Und damit dieſe Au merkſamkeit nicht geſto

ret werde, ſo haben wir Urſache, vorhero unſer Gemuthe von der irdiſchen

Laſt loszureiſſen,und gen Himmel zu erheben. Jn der alten chriſtlichen

Kirche pflegte allemal der Prediger, ehe der Gottesdienſt angieng, auszu

rufen: Erhebet eure Heisen in die chohe! dieſe Erhebung des Gemuths

iſt ſonothwendig, daß, ohne ſolche, unſer ganzer Gottesdienſt fruchtlos

abgehet. Jrdiſche Gedanken ſind eben dieDornen, die das gehorte

Worrt erſticken, und zu keiner Kraft komnien laßen. Jn ein voll Gefaß

kann man nichts mehr gießen,.und eine Seele, welche mit irdiſchen Din.
gen und zeitlichenSorgen erfullet iſt, kann  das gottliche Wort nicht faſſen.

Nicht nur unſere Leiber, ſondern vornehmlich unſere Seelen, muſſen in

der Kirche zugegen ſeyn. Umer Eifer, uns zu erbauen,muß recht inbrun

ſtigſeyn. Alle-AWortenuſſen wir unſerm Prediger gleichſam aus dem

Munde!'nehmen, zurſh in unfete Derzen  Jegrinz daß ſiedarinnenhundertfal

tige Fruchte bringen. edesmal muſſen wirheiligerund frommer aus

dem Hauſe des Herrn gehen, als wir hinein getreten waren.

Den Simeon konnen wir, ſowohl als einen rechtſchaffenen Zuhorer,

als auch als einen von Gott getriebenen Lehrer, anſehen. Daß er aus

Anregen des heiligen Geiſtes in den Tempel kommen, wird kurz vor

unſerm Texte, ausdrucklich gemeldet. Und was war die Urſach ſeiner

Gegenwart im Tempel? Dieſe, er wartete auf den Troſt Jſrael, er

wollte Jeſum, den Heilandder
Welt,

ſehen. Undeben dieſes ſoll, bey

unſer heiligen Verſammlung, die, vornehmſte Pflicht ſeyn,daß wirJeſun
jemehr undwenratnhnen lernen. Jeſus iſtder Kern der heiligen Schrift,

dieſe ſind geſeneqgns herßt.ts,Joh. XJ. 34. daß ihrglaubet, Je
Dee—

ü

E—

ſus ſevChriſt,det wehn Gottes, unddaßihrdurch den Glauven

dar: Leben habet in meinem Namen. Ailiſeiſt er auch billig der Kern

und vornehmſte Jnhalt aller Predigten. Und dieſes iſt die vornehmſte

Pflicht derChriſten,die Lehre von Jeſu recht zu faſſen, und in dem Her
zen glaubig anzunehmen. eſus Chriſtus iſt nicht nür den Galatern,

ſondern
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ret. Zuar der Heilige Geiſt hat uns verſchwiegen; ob er ivirklich ein

Prieſter und Lehrer imTempel zu Jeruſalem geweſen ſey, ſondern ihn nur

alseinen gottesfürchtigen und frommen Menſchen vorgeſtellet. Altein: in
Auſfehung derEltern Jeſuz wiroauch. unhereri rechtſehaffenen Jſruieliten,

die damals zugegen waren, kaunet garwohl als ein rwrleſter und Lehrer

angeſehen werden, weil ihm der Heilige Geiſt dieZurnige regierete; daßer
im prophetiſchen Geiſte weiſſagen konnte, wie. die Welt, ihren Heiland
annehmen werde. Denn dieſer Simeon ſprach zur Mutter Jeſu: Die
ſer wird uteſetzt zu einem Fall und Auferſtehen vieler in Jſrael.
Welche Worte dieſen Verſtauo. muu. Dieſes Kind, dieſeruns von

Gott geſchonktr echelundn dieſercSoctenſchrwird  nichi von allen fraelf
ken aufrglaiche Qiiſt angenommnenvirrdem?cEintgen wivs er vingun
ſehnn vie boshetften und verſtocktin  Suden  werden ſich an ſeiner Viedrig
keit argern, und einen irdiſchen Erloſer verlangen, welcher ſie nur von der
Dienſtbarkeit ihrer weltlichen Feinde losmache, wenn gleich ihre Seelen,
unter dor Dienſtbarkeit des Satans,veſtandig gefaßgen blieben. Von
ihm wird erfullet werden, Roml Ihatzz. Siehe da;ich leüe in Sion
einen Stein desAnlaifens/und einen Fels derAergernio.· wielen
redlithenund rechtſchaffenen Jſeaeliten aber die ſich derangehotenen Gna
de nicht muthwillig widerſetzen, wird er eineAuferſtohüngiehn; wie die
Gefallenen ſich anſeinen Eckſtein halten, und dnbeh Hulfe denelbeſi; auf
ſtehen, alſowerdenauch viele Jſraeliten ſich in Glaubenan Jefum halten

D und
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und durch ihn Vergebung ihrer Sunden, Leben und Seligkeit erlangen.

Wenn aber Jeſus auch im Tefte heißt: erin Zeichen, dem widerſpro
hen wird, ſo wird dadurch angedeutet, daß Juden und Heiden ſich ſei
ner Lehre und Amte widerfetzen wurden: er werde ſeyn denen Juden
rin Aergernie, und denen GriecheneineThorheit. Jhm, und ſei
nen  Glaubenslehren, werde die blinde Vernunft, die Bosheit der Men
chen, ja ſelbſt das ganze Heer des Satans, Widerſtand thun, und ihn
au. einem Zeichen und Ziel machen, auf welches alle ihre Anſchlage und
Anfalle gerichtet ſeyn ſollten. Zu ſolcher Zeit werden vieler Herzen Gedanken offenbar werden. Hierdurch werden ſie augenſcheinlich zeigen,

was vor:ein Unterſcheid ſey zwiſchen dem Gerechten und Gottloſen, und
zwiſchen dem, der Gott dienet, und dem, der ihm nicht dienet. Mitten
unter dieſen aber muß Maria, vor ihrePerſon, ein trauriges Wort des
Zeidens anhoren: und es wird ein Schwerd durch deine Seele drin
gen. Die Liebe, ſo der allmachtige Schopfer denen Eltern zu denje
nigen eingepflanzet, die von ihnen ſind gezeuget und gebohren worden, iſt
ſo große.dgß. die citern, durch dieSchmerjenund Leiden ihrer Kinder,
auf dus empfindlichſte geruhret  werden.n Soollte nun das Leben des noch

ſo zarten Jeſuskindes, bis an ſein Ende, ein beſtandiges Leiden ſeyn, ſo
hat deſſen treue Mutter nothwendig. eben daſſelbe fuhlen muſſen. Und
dieſes weiſſaget. Simeon. Er vergleicht ihr Leiden mit einer Wunde,
wekhe direhias  irden.cUnd gewiß, die ABunden

ſelber,meine Wertheſten, wie.viel Betrubnis, wie viel Angſt, wie viel
vBer Weele fino ichmerrnarter, als ie vunden des Leides. Und erwaget

Kummer, muß nicht die fromme Seeleder Mariag empfinden haben, als

Seejenleiden,in den Handen unbarmherziger Feinde, am ſchmahlichen
Molze des Kreuzes, im Tode und Euabenwiſſen wuſſen. Doch wir leſen

nicht,daß ſir ſich, uberdie Ankundigungidieſes Leijdens, mit ungedultigen
Worten beklaget. Und hierdurch wirdvns ein Wink gegeben, daß auch

wur,mit großter Gelaßenheit, ſowohl Geſetz alßzEvanaelium, ſewoyl.die
Prebigtan deraonade und des Troſtes, als auch die Lehren vom Kreujze

der Chrineh aun. nehmen. verbunden ſind.
Voecyh noen einuchonesn  Beyſpiel eines

techifchaffenen. Gottesdienſtes
hrout

ung im Terte vor Augen. Mieſes iſt das Eyewpel der frommen
ouanna.  Der Heilige Geiſt hat dieſe Perſon ſo lieb gehabt, daß er ſie,
nach ihram rnre, Ddamen, Geſchlechte, Alter, Stamme und Gettes
ſurcht, heſchrlaen,damit das Gedachinis dieſer Gerechten beſtandig moge

gii.t im
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im: Segen ſeyn. Es heißt: es wareine Propherin, die beſonderer und
außerordentlicher Offenbarungen von dem HeiligenGeiſte gewurdiget wur
de, und die von ihm, mit der Gabe der Weiſſagung, war erfullet worden:
Sie hieß: Hanua, war eine Wittwe, kam nimmer vom Teinpel,
und dienete Gott, mit Faſten und Beten, Tag und Nacht. Scho
ner Ruhm einer Wittwe, und einer Perſon, welche ſich, wegen ihres Al
ters, auf eine heiliae Weiſe, zut Ewigkeit zubereitete! Sie kam nimmer
vom Tempel. Nicht zwar, daß ſie ihre Wohnungim Tempel gehabt,
ſondern daß ſie keine einzige Zeit vorbeylies, den Teimpel des Herrn zu be
ſuchen, wenn ſie nur wußte, daß ſte ſich und andere erbauen konnte. Sie
dienete Gott, den man, als das hochſte Weſen, zu verehren ſchuldig iſt,
und zwar ſonderlich mit Faſten, mit einer maßigen Lebensart, damit,
durch ein unordentliches Leben, die Seele zu einem rechtſchaffenen Gottes

dienſte nicht untuchtig gemachet wurde. Sie dieneto  Gott mit Beten:
dieſes iſt eine der wichtigſten Pflichten. des Gottesdietiſtes. Durch  die
Prediger redet Gott mit uns, im Gebete aber ſollen wir die Erlaubnis
haben, mit Gott zu reden. Und auf dieſe Weiſe ſoll unſer ordentlicher
Gottesdienſt nichts anders  ſeyn, als eineUnterredung mit Gott. Dieiel
berurat auch hinzu, namlich zu. detnneugebohrnen Soßne Maria, ju
den ſich  verwunderndhen  ltoeennaüib gũeeinſ tobſingenden iSimebn,urnd
preiſete den cerrn, ohne Zweifel, um des nunmehro ins Fleiſch gekom

menen und geſandten Meßia willen. Jhre Loblieder werden eben den
Jnhalt gehabt haben, welchen die Lieder der Mutter Gottes und Zacha
riä hatten. Sie wird geſungen haben; Meine Seele erhebet den
Herrn, und mein Geiſt freuet ſichGottes, meines heilandes. Ge
lobet ſey der herr, der Gotti yſrntiedenn er hat beſucht und erlo
ſet ſein Wotk; LuenIn s? ssẽ. Aber! ſie wollte auch andere zu dieſem
Preiſe des Herrn aufmuntern, denn eſie redete von ihm zu allen, die
auf die Erloſung zu Jeruſalem warteten. Alle fromme Jſraeliten,
welche erkannten, daß die Zeitder Ankuinft des Meßia nunmehro nahe
ſeyn muſſe, und dahero den Erloſer mit ſehnlichen Berlangen erwarteten,
wurden von ihr  unterrichtet; daß ihrSeufzen,ihr Hoffen, ihre Thranen,
ihr Stohnen nach dem Heilande, nunmehro ein Ende haben ſollte. Er
ſey nunmehro mitten unter ſie getreten, und,zu ihrem und der ganzenWelt
Troſt gebohren worden. Alles dieſes iſt auch uns zur Lehre geſchrieben,

und Hanna zeigt durch ihr ſchones  Cxempel, daß wir zu unſerm Gottes?

dienſteuns wohl berriten, denſelbennni!einem gir Gott erhabenen Herten

ani Dere. uri. iati. bware
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abmarten, und andere, durcheunſere Andacht und Eifer, zuermuntern und
zu erbauenbemuhet ſeyn ſollen.

ü.
Aber, o wie vielen Segen hat nicht eine ſolche Sonn und Feſtta

gesfeyer, eine ſolche Gottgefallige Jubelfeyer, bey ſich? Die Eltern Jeſu
werden bey ihrem Gottesdienſte geſegnet. Simeon ſegnete ſie. Er
wird die  Marija ſelig: geprieſen habin daß ihr Leib Jeſum getragen, und
ihre Bruſte ihn ſaugten. Er wird die Gluckſeligkeit des Joſephs geruh
met haben, daß ihm vonGott dieAufertiehung ſeines Sohnes ſey aufge
tragen worden. Auch wirder den Eltekn Jeſu allen geiſtlichen Segen in

bimmliſchen Gutern angewunſchet haben. Simeon war auch ſelbſt geſe
gnet:genug, ſeineAugen waren geſegnet, er konnte den Heiland, den Chriſt
des:Herrn ſehen. Seine Arme waren geſegnet, auf welche er Jeſum
nehmen konnte, aberam meiſten war ſein Herz geſegnet, als worinnen
geſus durch den Glauben wohnete. Undeben dieſen leiblichen und geiſt
lichen Segen hatte auch Hanna zu genießen, als welche den Erloſer vor
Augen. und im Herten hatte. Ja, ſelbſt das zarte Kind Jeſus war geſe
gnet.  Es wohnete: die gunze Fulln  der Gottheit inihm. Es lagen alle
SchatzederWeisheit in ihm verborgen. Aberuns zugute aufert ſich der
Heiland des volligen Gebrauchs dieſes Segens, ſo, daß er ſelbſt, wie an
dene Menuchenkinder, zunahm und wuchs anJahren und Gliedern, und

wardſtarkim Geiſte ſeine allerheiligſten Setlenkrafte nahmen je langer

jemehr zu, ſein Verſtand war voller Weisheit und Erkanntnis gottlicher

Dinge, und Gottes Gnade war bey ihm; es erwies ſich an ihm je mehr
und, mehr, daß er derjenige ſen, dafur ihn fein himmliſcher Vater beh
ſeiter Taufte offentlich erklarte, da erſprach: Dies iſt mein lieber Sohn
an welehem ich Wohlgefallen habe, Matth. IIl. 17. Und, Andach—

rtige, wenn wir den Segen,deſſen auch wir bey denen ſchonen Gottesdien
ſten des Herrn theilhaftig werdetz, genau betrachten, ſo muſſen wir aber
mals mit David ausrufen! Wohl denen, die in deinem Hauſe woh
nen, Pſ. RXXxIv, 5. Sowodhl ein leiblicher als geiſtiicher Segenwird

uns darinnen
geſchenket. Jſt es nicht ſchon ein großer Segen, wenn un

ſere Gemuther, bey denen Feyertagen, von irdiſchen Gedanken und Sor—

gen abgezogen werden. Mein Gott! wie iſt doch manche Seele, die
Wocheuber, mit zeitlichen Sorgen beſchweret. Da giebt es Sorgen der

Nahrung,:. Sorgen megen allerhand unglucklicherZufalle, Sorgen wegen
Krankheiten,un Abſterbender Unſrigen, und wer mag die vielen Arten
der Sorgen unter denen armen Meoſchen alle erzahlen? Aber, wenn bey

unſerm
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unſermGottesdienſteunſere Herzen von der Erden ganz zu Gott gezogen
werden, ſo wird uns mit beſonderm Nachdrucke zugerufen: Aule eure
Sortten, alle eure Sorgen werfet, ihr in dem Hauſe Gottes verſamm
leten Thriſten! aufden Herrn, denn er ſorget fur euch, 2 Petr.V.J.
So wird der Sabbeth des Herrn auch uns zu einem rechten Sabbath,
Ruh und Feyertage. Doch dieſes iſt das wenigſte; der Segen, welchen
die offentliche Feyer derer Sonn und Feſttage im geiſtlichen, an unſern
Seelen, erweiſet, iſt noch herrlicher.

Jſt es nicht ein ſchoner Segen, wenn wir in den nottlichen
Wahrheiten unterrichtet werden?. Wenn die aus dem Worte Got
tes gezogene Lehren uns immer eine großere Erkanntnis der Gottſeligkeit
beybringen. Wenn die naturliche Blindheit und Finſternis des Verſtan
des je mehr und mehr vertriebenwird. Wir lernen Gott, undſonderlich
Jeſum, immer naher kennen, ſein Wille und ſeine herrlichen Ahexrke wer
den uns immer deutlicher vor Augen geleget. Wir erfahren mmer ge
nauer, wie wir ihm dienen ſolleninHeiligkeitund Gerechtigkeit, die ihm
gefallig iſt. Wir lernen uns ſelber immer mehr und mehr erkennen, und
da uns unſere naturliche Unart und Elend bekannt wird, ſo wird uns da
dunch der Weg gebahnet,wie wir aus dermſelben konnen geriſſen werden.

Jſt es:nicht anch e uwenn, durch die Predigt desgditlichen
Worts, an vnne dehectagen, unſer Glaube ent

zundet und ueſtarket wird? Denn der Glaube kommt aus derPre
digt, das Predigen aber durch das Wort Gottes, Rom. X. 17.

Jeſus Chriſtus, ſein ganzes Verdienſt, und aller dadurch uns erworbent
Segen, wird uns dadurch mitgetheilet. Wir werden befeſtiget, nicht nur
in der Erkenntnis, ſondern auch in dem

Beyfall, den wir dem heiligen

Worte Gottes ſchuldig ſinde Wir erlangen immer eine großere Zuperſicht

zuder erbarmenden Liebe unſers Gottes.
Und was kann uns in allen Widerwartigkeiten dieſes Cebens

beſſer troſten, als die offentliche Verſammlung der Heiligen, an ihren

Sonn und Feſttagen? Wohl dem, den du erwahieſt, und zu dir
laßeſt, daß er wohne in deinen hofen, der hat reichen Troſt von
deinem Sauſe; deinem heiligen Tempel, Pſ. LXV, J. Ja, ja, den

allerreichſten Troſt, ind beſtenSegen, konnen wir uns, aus unſern Got
teshauſern, an Sonn und Feſttagen, holen. Es iſt was merkwurdiges,
daß eben dieſer Mann nach. dem HerzenGottes,den TempelGottesſchoos
genennet, PſeLxxIv, ri.i::

Eine ſchone Abbildung unſerer Gotteshauſer!

Soſind Chriſten, wenuſie indas:Haus Gottes gehen, denen Kindern

159D38.  glleich,
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gleich, welche bey allem, was ihnen widriges begegnet, in den Schoos
ihrer gelievten Eltern eilen, und daſelbſt Troſt und Hülfe ſuchen. Und
gewiß, ſie finden in den Vorhafen Gottes noch mehrere Troſtungen, als
in den Armen ihrer treueſten Eltern. Jeſus iſt es, welcher verheiſſen hat,
wo zween  oder dreh verſammlet waren in ſeinem Namnen, da wolle er mit
ten unter ihnen ſeyn. Aber iſt Jeſus nicht die Quelle alles Segens?
Wohl uns, daß wir ſeine ſegensreiche Gegenwart an denen Sonn und
Feyertagen, auch an unſerm morgenden Jubelfeſte, in unſerm Gotteshauſe,
genießen ſollen. Sind wir uber Leibesſchwachheit bekummert, hier finden

wir Aeſum, unſern beſten Arzt; ſind wir betrubt uber die Nachſtellungen
und Werfolgunaen unſerer geiſtlichen und leiblichen Feinde, hier iſt Jeſus,
die himmliſche Glukhenne, die uns unter ihre beſchutzende Flugel ſammlen
will. Sind wir betrubt uber die unverdiente Schmahungen, Jeſus will
unſere beſte Ehre ſeyn. Laßen wir uns unſer Armuth zu Herzen gehen, die
Gnadenſchatze Jeſu werden unſerm Mangel abhelfen: Herr, wenn ich
nur dich habe, ſo fraue ich nichts nach Himmel und Erde, wenn:
mir gleich. Leibund Seele verſchmachtet. ſo biſt du doch, Gott,
allezeit meines Serzens Troſtund mein Theile Pfſ. Lxxlil, 25. Be
truben wir uns uber das Abſterben unſerer Verſorger: Hier iſt Jeſus, wel
cher ſchon in ſeinen Windeln ewig Vater geheiſſen hat, Jeſ. R, 6. Kla
gen wir uber traurige Stunden, ſo neißtes: Weicht ihr trauer Geiſter;
dennmein Freudenmeiſter,leſus tritt herein. Ja, wasuns vor ein
Anliegen drucken mochte, ſo nnden wir in den heiligen Verſammlungen,
an Sonn und Feſttagen, im Hauſe.desHerrn den beſten Troſt, und zwar
auf eine ſolche Weiſe, daß uns das gottliche Wort,als die rechte geiſtliche
Apotheke, in demſelben aufgeſchloſſen wird; wie denn kein einziges Leiden

der Menſchen iſt, wider welches uns nicht in demſelben ein kraftiges Mit
tel ſollte gezeiget werden. Unverhoft wird uns ein Spruch von unſern
Lehrern vorgehalten, der unsinunſerm Trubſahl  freudigund muthig ma
chet, ſo, daß wir getroſt das Haus des. Herrn verlaßen, welches wir
vorher mit Thranen betreten hatt.uUndauch dieſes iſtein beſonderer Segen unſerer Sonn Feyerund
Jubeltage, daß. wir an ſolchen in Gotteshauſe dem Herrn die ange
nehmſten Seufzer bringen und am allerhorlichſten beten, wenn wir
unſere Hande in einer ganzen Berſammlung zu Gott aufheben. Als
Apoſtelg.V; 31. die Menge der Glaubigen verſammietwar, und ihre
Stimme einmuthig: zuGott erhubt ſo bewegtenſich die State, da ſie
verſammlet: waren. Ja nochemẽehre es bervegte ſich:iſtibſt.das Hert
Gottes, daß ihnen geholfen war. So kann, meine Sreunde, ein ein

muthiges
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muthiges Gebet Himmel und: Erde in Bewegung bringen. Ein Korn
chen Weihrauch giebt zwar ſchon einen angenenmen Geruch, aber werden

viele Korner auf das Feuer geworfen, iſt der Geruch deſto ſtarker. Alſo
vermag zwardas Gebet eines Gerechten viel, wenn es ernſtlich, aber
wenn eine ganze Gemeine, mit zuſammengeſetzten, Kraften, fur einander
betet, und ihr geiſtlich Rauchwerk vor den Thron Gottes bringt, ſoiſt es
deſto geſegneter. Gleichwie aber Gott das vereinigte Gebet glaubiger
Chriſtenvor ſich tugen laßt, wie ein Rauchopfer, wie ſollte er nicht auch
an den Dankopfern, welche eine chriſtliche Gemeine,an ihrem Jubelfeſte, in vereinigter Andachtdem Hertn darbringt, einen gnabigen
Wohlgefallen haben, und ſich:durch dieſelben bewegen laßen, ſie mit
neuen Segen zu uberſchutten.

Sind nun, meine Wert yeſten, die offentlichen Verſanimiungen
ſo geſegnet; ſo haben wir:hohe lrſache; dahin.zu ſehen, daß wir alle un
ſere Sonn und Feyertage, inionderheit.auch:unſer morgendes Jubelfeſt,
gebuhrend feyern mnogen. Laßet uns Demnach, vor allen Dingen, die
Vermahnung des Apoſtels Pauli recht wohlzu Herzen nehmen: daß nie
mand unſere Verſammlung verlaße, Hebr. X. 25. Zwar eine an
dachtiae Einſamkeit iſt auch nicht zu verwerfen. Man  muß, bey der af

fentlichenFever  auch ofturate anr feiinerkornmer:vor ſich allein gehen, und zu ſeinem Pater im verborgenen beten, Matth. VI, 6.
Kinder tragen oftmals ihren Eltern ihreNoth in geheime vor, und warum

ſollte dieſes nicht auchKindern.Gottes erlaubet ſeyn; Zudem muß man ja
keinen einzigen Tag vorbey laßen, an welchem mannicht vor ſich ſelbſt
Das Wort Gottes betrachtet, und wenn man, wegen Krandheiten, oder
anderer ganz nothwendiger Umutande halber, das „Haus des Herrn nicht
Beſuchen, und. mit. danen maurn kann, dieda fruern,mußman ſeineWoh
nung, oder die Kammer: ſeinesHerzens, jum beſondern Gotterhauſe ma
xhen. Außerdem Nothfalle aberdarf. man dieoffentlichen Verſammlun
gennicht.verlaßen, noch verſaumen,als welche Gott nicht mur befohlen,
und die Glaubigen beſtandig beybehalten haben; ſondern welche auch vie
len Segen bey ſich fuhren, wie wir gehoret haben. Ja, ſo viel geiſt-als
weltliche Geſchichte zeigen uns, wie viel. Schaden diejenigen haben erfah
ren muſſen, velche die orrtütlichen Werſammlungen verlanen, Dader
ſonſt fromme Thomas fich,am heiligen Oſtertage:, bey Verſammlung
der Apoſtel und Junger, nicht einfand, mußte er der ſegensreichen Erſcheir
nung des auferſtandenen. Heilandes entbahren, Joh. X. 24.Es iſt aber nicht genug wenn wir an unſern Sonn und. Feyerta

gen, und alſo auch morgen, dasHausdes Herrn beſuchen, ſondern wir
muſſen
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müſſen dabey auch diejenigen Pflichten beobachten, die wir in unſer ge
denwartiger Andacht erwogen vaben. Moſes mußte die Schuhe auszie
Hen, alserſich auf einemheiligen Lande befand, 2 B. Moſ. Ili. 5. Und
Die judiſchen Geſchichte beteugen, daß die Juden niemals in den Temprl
gehen durfen, wenn  ſienicht vorhero ihre: Schuhe ausgezogen, damit ſie
venſelben nicht verimreinigen mochten. Wie deun ſelbſt die Turken,die
dbch Feinde des chriſtlichen Namens ſind, noch bis auf dieſe Stunde eben

dieſen Gebrauch beybehalten haben. Doch dergleichen ſtrenge Geſetze und
Schattenwerk haben wir, im Neuen Teſtamente zubeobuchten, nicht
nothig. Sobiel aber iſtgewiß,wir muſſen uns huten, daß wir nicht etwa
Anreine Herzen mitin den Tempel? utid vhor die allſehenden ·Augenunſers

Gottes bringen. Und deswegen haben wir alle, die, wir uns morgen, an
tdem andern Jubelfeſte dieſes BiſchofswerdiſchenZions, an dem erſtern
Veyertage, im neuen Jahre, in dieſem geliebtenGotteshauie, verſamm

2len werden, nothig, uns zuumerſuchen,iob auch unſere erzen, durch

wahre Buße und lebendigen Glauben; geteiniget worden, und wir alſo,
vunch Jefumotauch mit anrenGewiſfen vor dem Throne Gottes ſtehen

ronnen. Gind wir hiervrnberzget./ſoſoeuet euch auf den Segen,
der auf euch ruhen, und welchen inſonderheit das morgende Jubelfeſt beh

ſich fuhren wird. Und wie iſt euch zu Muthe, ihr redlich evandeliſch
utheriſchen Herzen,

da dieStunden eures Jubelund Dunk ej eveuch

ſdinehe kornen ·finde Aird ver Trieb nicht immer großer, ſich uberdie
gottliche Gutr von Herzenzu erfreurn, und den Mamen des Herrn zu
preiſen. Der Herr ſchenkeuns hierzu nothige Krafte von oben herab.

Man wird uns nun bald, durch die Glocken,das Zeichen geben, daß
unſer Jubelfeſt nicht mehr weit ſey. Ach, ein jeder Glockenſchlag ruhre
zugleich unſere Herzen, daß wir kraftig mogen ermuntert werden, uns
wohl zu bereiten, und unſrer wflichtenuns zu erinnern. Moſes erhielte

den Befehl von Gott,  B. Moſ. XXIV, 2. ſey morgen bereit, daß

ſoll unſer geſegneter Jubeltag angebrochen ſeyn, ſo wollen wir die dank
daren Hunde ſchon falten, und aus dem Pſ. LVII, 8. anſftimmen: Mein
Herz iſt bere GSott mein Hers iſtbereit,daß ich ſinge und lobe.
Wache aufj meinr. hre, wache auf Pfalter: und Harfe, frube
will ich aufwachen.herr ich will dirdanken unter den Volkern,
ich wiüll dir lobſinden unter den Leuten. Wir freuen uns drs,
das uns geredt iſt,daß wir werden ins Haus des Herrn gehen, und

daß unſere Fuße werden ſtehen. indeinen Thoren, Jeruſalem, Pl.
Cxxil, 4. Wir wollen, imit großter Aufmerkſamkeity:die. Jubelpredig

ten
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ten anhoren, wir wollen, miterhabenen und vereinigten Herzen, unſere

Jubellieder und Gebete vor den Herrn bringen. mu Hauſe wollen wir,
in unſern Hutten, das gehorte Wort Indachtig wiederholen und eripagen,
auch in unſrer Stille emen Wiederſchall von den offentlichen Lob und

Dankliedern horen laßen. Wenn es Abend worden, und unſere Andacht
ſchlafrig werden will, ſo wird man uns auch des Abends erbauliche Mit
tel an die Hand geben, die uns werden ermuntern konnen. Nicht nur
ein Tag wirds dem andern ſagen, ſondern auch eine Nacht wirds der an
dern kund thun, daß wir die Guade unſers Gottes an unſerm Jubilas
erheben. Wird es bey uns hier und da auf unſern Gaſſen lichte ſeyn, G

gebe der Herr unſer Gott, daß es auch geiſtlicher Weiſe, in allen unſern
Herzen, recht lichte ſey, daß wir, als erleuchtete evangeliſche Chriſten.
lauter Werke des Lichts vornehmen mogen. Unſere lobende Herzen muſ
ſen zugleich in die Jnſtrumente mit einſtimmen, mit welchen man, nach

der Ermahnung des CL. Pſ. den Herrn loben wird.
Gott, der uns, zu dieſer Vorbereitung und rechtſchaffenen Feyert

unſers Jubelfeſts, das Wollen gegeben, der gebe uns auch das Vollbrin
gen, nach ſeinem Wohlgefallen. Ja, unſer ganzes Leben ſey eine Vor
bereitung zu jenem großen und ewigen Zubeljahre. Unſere Sonn und
Feyertage, umere Zubeljabre,/ anoges nuch noch ſo ſchon allhier gefehert

werden, ſo finb ſte doch nur eln ochuttenwerk gegen das kunftige große
Jubeljahr, welches wir feyern werden, wenn wir werden kommen ſeyn zu
dem himmliſchen Jeruſalem, zu der Menge vieler tauſend Engel, zu der
Gemeine der Erſtgebohrnen, die imHimmel angeſchrieben ſind. Da
wird unſer Mund voll Lachens, unſere Zunge voll Ruhmens ſeyn, da
werden wir ein Jubilaum naeh hemtnandorn.auf. das herrlichſte fe yern.
Dawerdenwir dieKubeltiebertanejnem recht honen Tone anſtimmen,
kein Leid, kein Geſchrey, kein Schmerz, werden ſie unterbrecheti, denn
bas alte iſt vergangen, und alles neu worden. Wir ermuntern uns dar
nu:wingtdieSeytenin Cythara,und laßt die ſuße Muſica
ganz freudenreich erſchallen; daß iehmoge mit Jeſulein, dem
wunderſchonen Buautigam niein/, in ſteter Liebe wallen: ſinget,
ſpringet, jubiliret: triuniphiret; danktdem cherren, groß iſt der

Konigder Ehren. ie bin ich doch ſo herzlich froh, daß mein

Schatziſtdas A und O, der  Anfang und das Ende: Er wird
mich doch zu ſeinem Preis, aufnebhmen in das Paradeis, des
Elopf ich in dirSande. Amen,: Amen, kommduſchone Freuden
krone blejb nicht. lange, deiner wart ich mit Verlangen. Aunun.

E Am
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Anm Neuen Jahrs und Jubelfehertage, 1759.

Halleluja, Halleluja, gelvbtſeh Gott, ſagen wir all aus unſers Herzens Grun
de, denn Gott hat heut, gemacht ſolch Freud, der wir vergeſſen ſollen zu
keiner Stunde.

So iſt es kaum ſtille worden, mein jubilirendes Zion, meine in
NJeſu herzlich geliebte, und an unſerm Reformationsjubeifeſte,

tem Gotteshauſe kaum ſtille worden von den Jubel-und Freudenliedern,
hocherfreute erzen! So, ſage ich, iſt es in dieſem geheilig

die wir, bey ſehr fruhem Morgen, mit vereinigtem Munde, geſungen hae
ben, als wir dieſe Lieder, Gott zu Ehren, ſchon wieder von vorne anfangen, da wir eingegangen zu ſeinen Thoren mit Danken, und zu ſeinen

VorhofenmitLoben. Frohlocken, preiſen und danken, iſt, bey unſrer
heiligen Feyer, unſer erſtes. Ja, ia, ſo muß es ſeyn, Allerwertheſte,
dieſes iſt der Jubegrif  der  vornehmſten Pflichten, zu welchen uns dieſer
theuer werthe Tag verbindlich macher. ie niemals genug zu ruhmende

Gute unſers Gottes hat uns, an demſelben, eine außerordentliche Wohl
that geſchenkt, o wie ſallten nicht, durch deren Andenken und Betrachtung,
unſere Nerzen in eint;o· rnngutiche Bewegung gebracht werden? Die
Herzen und voll von henjaen, und von dem ſchuldigen Lobe unſers

--4

Gottes, wie konnte es
gnders molich ſeyn, es muß der Mund von dieſer

geſegneten Fulle ubergehen, daß es hfißt: Halleluja, Halleluja, gelobt
ſey Gott, ſprechen wir allgus unſers werzensGründe, denn Gott
hat hent, gemacht ſolchFreud, der wir vergeſſen ſollen zu keinvr
Stunde.

Was iſt es aber,
das, an dem heuiigen

Tage, unſer Hetz voll

Freude, unſern Mund voll. Lachens, und unſereZunge voll Ruhmens

machtIſt es nieht das großr Hell, welchet, beute vor athey hunderi
Jahrentſowohl dieſer Stadt als quch: der. anugen erumtiegenden
gend, wiederfahnen.iſt. r unennem. ſrärnlich u ruhmende

Churfurſt, Herzog Auaum, benrn denr Beſchluße. des 155 8ſten

o

Jahres, den damaligen Stadihalter, hans Chriſtoph von Bernſtein,
ſammt. drnen beyden Superintendenten zu Dreßden: und Pirna, Daniel

Graſern,und Anton Aauterbuchen,ials Wiſitmoreg hieher beſchiudeit,
ſohaben djeſewan. das heitſame Nefermationswerl, an/hitſigem Orte,

vor
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vorgenommen, und im Jahren z55. am heiligen Neujahrstage, den erſten

evangeliſchen Superintendenten, Hieronymum Opitium, eingewieſen,
wodurch alſo hieſiger Kirche und hierauf der ganzen biſchofswerdiſchen Jn
ſpection, das helle Licht des Evangelii gleichfalls aufgegangen, welches be
reits, ſeit 1517, nach und nach, Sachſenland erleuchtet hatte. Kurz,
Gott hat uns heute, vor zwey hundert Jahren, die reine Lehre, und den
unverfalſchten Gebrauch der Saeramente, o theure, theure Schatze! nach
der Regel und Richtſchnur des lebendigen Wort Gottes, das da ewiglich
bleivet, wieder hergeſtellet, und aus der Finſternis ans Lichtegebracht.

Wir konnen demnach wohl ſagen? O herre Gott, dein gottlich Wort
iſt lang verdunkelt blieben, bis durch dein Gnad uns iſt geſagt,
was Paulus hat geſchrieben, und andere Apoſtel mehr aus deinm
gottlichen Munde, deß danken wir dir mit Fleis, daß wir erlebet
haben die Stunde. Daß es mit Macht an Tag iſt bracht, wie
klarlich iſt vor Augen. Was dunket dich nun, du geliebte Gemeine,
ſind wir nicht ſchuldig, dies große Werk Gottes herrlich zu preiſen undzu
ruhmen. Wo nur noch etwas, von einer Aufrichtigkeit und Treue, ge
gen unſern allerheiligſten Glauben, nur noch etwas, von der ſchuldigen
Sieaenliebe, fur die unendliche Litbe ozottes, inuinſern Seelen übrig iſt;
wo.idirh das Andenken vesvaulgerneganiers, uter der romiſchen Dienſt
barkeit, und dieGlückſeligkeir der nunmehr erlangten Frepheit der Kinder
Gottes, kraftig genug ſeyn, uns zu bewegen, daß wir uns erwecken und
ſagen: Das iſt der Tag, dender Herr gemacht, laßet uns freuen und froh
lich darinnen ſeyn. Ach! daß es uns doch an Zungen, und den Zungen

am Vermogen, ſehlet, die Herrlichkeit dieſes Tages auszuſprechen. Sey
uns doch zu tauendmalen willkenrnnim du. Tag des Herrn, du Tag gu

J
cerBethſchaftrtctag Soll reude undeWonne! Jauchzet wr Himmel!
Freue du Erde! Vobet ihr ergermit Jauchzen! denn der Herr hat ſein
Volk getroſtet, und erbarmet ſich ſeiner Elenden. Dieſer Tag erneuert
uns das Gedachtnis der herrlichen Wohlthat, die der gnadenreiche Goit
cuch hieſiger Stadt und Gegend,durch die heilſame Reformation hat
wiederfahren laßen. Billig ſoll demnach auch heute in unſerm Gottes
hauſe:einTeDeum Jaudamus, Hevr Gott, dich loben wir, Herr Gott wir
danken dir;erſchallen. Ey derowegen, laßet uns alle frohlich ſeyn, und
ſagen: Halleluja, Halleluja, gelobt iey Gott, ſingen wir all aus un

der wir veigeſſen ſollen zu keiner
Stimde.

iers herzens Grunde, denn Gott hat heut gemacht ſolch Freud,

—QoeonecE Viele
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Vliele tauſend Lob und Freudenopfer werden, an dem heutigen Ta

ge, von den jubilirenden evangeliſchen Chriſten unſers biſchofswerdiſchen
Zidns, dem Herrn gebracht, da ihre Seele den Herrn erhebet, und ihr
Geiſt ſich Gottes ihres Heitandes freuet. Und gewiß, niemals kann un
ſere Kirche, mittenin ihrem Streite, der triumphirenden ahnlicher ſeyn,
als eben beute. Jhre Mitalieder ſind, obwohlinSchwachheit, mit eng
liſchen Verrichtungen beſchaftiget. Sie rufen, wie die himmliſchen Heer
ſchaaren, ein heilig, heilig, nach dem andern aus. Sie jauchzen und ſa
gen: Der Herr hat großes an uns gethan, des find wir frohlich.

Ach ja, geliebtes Biſchofewerda, ſtelle heute deine Klagelieder
ein, die du, bey den bisherigen trubſalsvollen Zeiten, haſt horen laßen,
der heutige Tag erfodert lauter Freudenlieder. Freue dich, daß Gott auch
an dich gedacht hat, ob du gleich eine von den allerletzten unter den Stad
ten Sachſenlandes geweſen biſt, welche Tochter des evangeliſchen Zions
worden ſind. Freue dich, daß Gott auch endlich dir erleuchtete Augen ge
geben hat, die pabſtiſchen Greuel und Aergerniſſe zu erkennen und hinaus
zu werfen. Preiſe dafur, Biſchofswerda, den Herrn, lobe, du geſeg
nete Birche, deinen Sott! denn er machet feſte die Riegel deiner Thore,
und ſegnet deine Kinder drinnen. Jch weis ſchon, du geliebte Gemei
ne, was deines Herzens Wunſch iſt: Du wünſcheſt, daß der Allmach
tige und treue Huter Stael, bey ſeiner Kirche, auch in unſerm Lande, mit
ſeiner Gunude, Schutz ünnd Hulfe,bis ans Ende der Welt, verhleiben mo
ge. Du wunſcheſt, daß der Hert allerHerren, unſern allertheureſten
Konig, deſſen Landesvaterlicht Gnade wir unausgeſetzt genoſſen haben,
mit Friede, Heil und Segen kroönen, auch: unſre Obrigkeit, vehrer und
Zuhorer mit allem, ſo geiſtlichen als leiblichen Gute, erfreuen wolle. Duwunſcheſt, daß der Gott der Hofnung dich erfulle mit aller Freude und
Kriede im Glauben, daß du vollige Hofnung habeſt, durch die Kraft des
Hheiligen Geiſtes! Darum wollen wir uns unſer naturliches Unvermogen
in unſer Jubelfreude nicht ſchuchtern machen iaßen, ſondern zu dem unſere
Zuflucht nehmen, der in unferer Schwachheit machtig ſeun kann. Wirwollen deswegen in freudigem Glauden ein aundächtiges Water Unfer be
ten, wenn wir vorher mit frohlichen Lippen werden geſungen haben: Jch
will dich all mein Lebenlang, o Gott, von nun an ehren c.

Evangelitim Luc. II, 2i.
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genennet war von dem Engel, ehe denn er in Mutterleibe
enipfangen ward.

m Wwasfur angenehme Fuße ſind, nicht, auf den Bergen der Tochter

„Zion, die heiligen Fuße unſers Jeſu, in ihm geheiligte und er—J2
freute

kundiget, er wird geſandt, zu predigen ein gnadiges Jahr des
Herrn. Jeſ. LxI, 2u. Wir durfen hier nicht erſt. eine muhſame Unterſu
chung anſtellen, wieztwa der Cammerer der KoniginCandaces aus Moh
renlande, der, als er auf ſeinem Wagen ſaß, und ein Capitel, aus eben die-
iem Propheten, vor ſich hatte, von Philippo wiſſen wollte, von wem der
Prophet rede, ob von ihm ſelber, oder von einem andern. Niemand kann
eine beſſere Gloſſe und Erklarung machen, als euer und mein Jeſus ſelbſt.
Denn da dieſer in ſein Vaterland, in die Stadt Nazareth kam, allwo er
empfangen und erzogen worden,

ſo  gieng er in die Schule am Sabbath,
und wollte daſelbſt feine erſte Predigt halten, als ernun das ihm gegebene

Buch aufſchlug, oder, nach damaliger Art zu reden, aufwickelte, ſiehe, ſo
kam er auf die angezogene Stelle, aus dem Propheten Jeſaia, da es heißt:

Der Geiſt des Herrn Herrn jſt uber min, darum hat mich der Verr geſal
birt; aErvhae  mich geſandfden lenden; an peedigen, die zerbrochenen Her
zenauverbinden, zu predigen den werangeneneine Erledigung, den Ge
bundenen eine Oefnung, zu predigen ein gnadiges Jahr des Herrn.
Worauf er dieſe Worte von ſich horen ließ: Heute iſt dieſe Schrift er—

fullet vor euren Ohren, Luc. IV. 21. Wir horen alſo in dieſen Wor
ten niemand anders reden, als unſern Hochgebenedeyten Erloſer, Chriſtum
Jeſum. Dieſeriſts, der ſichytrnent: Der Herr hat mich geſandt, gzu preditzenein gnaduges wr des Serrn.

Unſer Jeſus, inahen Golieven, iſt nicht von
denen eigenmächtigenÊ

predigen, ohne daß der Herr durch ſie redet, denen man daher zurufen

Lehrern,
von den,Bothen, die da lauren, ohne geſandt zu werden, die da

mochte: CLieber halte doch, und laufe dich nicht ſo hellig, Jer. Il.25.
Meivnn, Jenusrhat zu ſeinem Amte Beruf, zenug; genug Ausruſtung, der
Herrhat ihn geſalbet und geſandt. Er gehet, wiedieTaube Noa, nicht
eher heraus, alls bises ſeinem hünmliſchen Vater gefallig iſt, daß er den
Himmel zerreiſſe und herabfahre. Dabey fuhreterden Oelzweig des Frie
dens in ſeinem Munde. Er will, nach dem verfloſſenen Gewaſſer des
Zorns Gottes, mach vergangenen Fluthen der Strafen, nach Abſtellungdes

levitiſchen Zwaoges verlundigen predicten ein gnadiges Jahr dua vberrn.

Ez— Ein
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Ein Jahr ſoll er predigen. Soll ein. langes Elend dennoch nicht
ewiglich wahren, noch der Zorn fur und fur dauren, ſonennet es unſer Gott
einen Tag, einen truhen, dunkeln Tag, Amos V, 29. Einen Tag
der Rache und Vertgelrung; Jeſt v; g. Da aber durch Jeſum
ſoll gefunden werden eine ewige Gerechtittkeit, Dan. IX, 24. nennet es

der Geiſt Gottes, ſo Jeſum geſalbet, ein Jahr, und zwar ein angeneh
mes Jahr des Herrn. Ja wohl, ein Jahr des Herrn. Waresnicht
dererr,der dreyeinige Jehova, der, dem mienſſchlichen Geſchlechte zum
beſten, ſolches Jahr veranſtaltete, und kommen iieß. Der himmliſche

Vater ſandte ſeinen Sohn, undließ ihn, in der Fulleder Zeit, im Fleiſche
ericheinen, der eingebohrne Sohn Gottes wurde aus des Vaters Schooße
geſandt, und vollbrachte, in den Tagen ſeines Fleiſches, auf das vollkom—
menſte, den heiligen Willendeſſen, von ·dem er war geſandt worden. Von
dem Heiligen Geiſte wurde Jeſus, nach ſeiner menſchlichen Natur, zu ſei
nem Amte geſalbet und ausgeruſtet. Aber auch wohl ein recht gnadiges

Jahr des Herrn. Damit der Geiſt Gottes dem glaubigen Zion die hoch
ſre Gluckſegkeit der ſeligen Tage neuen Teſtaments recht deutlich machen
moge; ſo vergleichter die Zeil neuen Teſtainents mit einem frohlichen Ju
beljahre, mit dem Hall Frey und Erlaßjahre alten Teſtaments. Wenn
daſſelbe einbrach, wurden die Poſaunen und Widderhorner im ganzen Ju
diſchen Lande geblanen und mitdenſelben ein Zeichen zur Freude gegeben

davonwit Jeſen, i

 ν ον GQurde alſo dieſes Jubeljahr ullee

zeit durchden Schall Po aunen kund gemacht, ſo mußte das gnadige

Jahr des neuen Bundes, da der Herr iein Reich aufrichten wollte, durch
einen weit herrlichern Schall angekund aet werden. Das war ja wohl
eine Poſaune Gottes ſodieſes gnadige Jahr änkundigte, wenu der Engel,

in der Chriſtnacht, ausrief: DDe— ieh bringe lauter Evangelium,
ich verkundige euch große Zreude-, die allem: Volk wiederfahren
wird 2c. und andere himmliſche Heerſchauren antworteten: Ehre ſey

Gott in der Hohe, und Friede auf Erden, und den Menſchen ein
Wohltterallen, Luc. ll, 14.

Bůni aber· dieſes neue und angenehme Jahr des Herrn ſeinen An
fang ſollte nehmenhabenwit nur jetzo aus Luci IV, 21. vernommen.

Es iſt namlichdie weir vonChriſto.an, bis ans Ende der Welt, diejeni
BeZeit, davon 2 Cor VI,2. ſtehet Ach habe dich zur angenehmen
Zeirerhoret,und habe dir am Tage des Heils geholfen. Sehet,
jetzt iſt vioungenehme Zeit, jetgt iſt derTag des eils, jektiſt das
rechte Jubelſahr, in wilchein Gettrunter /uns  aufgerichtetdasAbort von

de
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der Verſohnung. Die Apoſtel, und apoſtoliſchen Lehrer, ſind Both
ſcharteran Chriſti  ſtatt, Jenn Gert vermahnot durch ſte, ſie bitten
qn Chriſtus ſtatt, laßet euch verſöhneumit Gott, 2Ebor.V, 19. 20.
Und unehe, ein ſolcher ſonderbarer Vothſchafter

an. Chriſtus ſtatt, durch
iwelchen Gott das Wort der Verſohnung nachdrucklich und erbaulich hat
vortragen, und das angenehme Gnadenjahr des Herrn offentlich verkundi
gen laßen, iſt geweſen der auserwählte Ruſtieug Goltes, D.Martinus
Lutherüe, der, durch gottlichen Trieb und Hutfe, die heilſame Reforma
tion, bereits vormehr als zwey hundert Jahren, augefangen, dje Jrrthu
mer in der chriſtlichen Kirche abgeſchaffet, und die evangeliſchen Wahr
heiten wieder hergeſtellet hat. Und dieſer Gnade ſind wir, in unſern Vor—
rahren, auch heute, vor zwey hundert Jahren, theilhaftig worden, da der
Glanz der Reformation auch hieſige Stadt, nebſt herumliegenden Gegend,

erleuchtet,und man zum erſtenmal, an dem neuen Jahrstage,auch in die—

ſem Gotteshauſe angefangen hat,zu predigen ein gnadiges Jahr des
Herrn. Sollten wir dahero unrern Gott und Heiland nicht von Her
zen davor loben und preiſen, und alſo unſer chriſtlichevangeliſches Jubel
feſt, an dem heutigen Tage, mit Freuden begehen? Ach ja, billig erinnern
wir uns deſſen, an dieſem, durch Gottes Gute, unsaeſchenkten Freuden

tage niid angllen Aghenpruebnoche Anhattung junſers Evangelii, be
trachten: JDas chriſtliche Jubeljahr

oderDie Freudenreich neuen
Teſtaments.

 vn l

iang 12
Ehgit.ath en

inn. 1ν ginnnteiwanrendes,ſt

artn N. gls ein auf Chriſtum gegründetes, und t ie,

ju. alsein geſegnetes.
Jubeliahr. Kert CThrit, nimm uliſer ganr. dülich deinn heilgen Pamen,

J

vn Birb une elli gut neued Johr, ein frohlich Jubeljahr,weti be1474

4 gehrt jp ch A2. xe inen. A
Jruir haben alſs, Andachrige,das chriſtliche Jubenahr oderW

zuvorhetſt aniuſthein:t
v die Freudehreiche! Gnadenzeit des uruen Teſtaments

J. Als
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Jlis ein immerwahrendes Jubeljahr. Da acht Tage um
 waren, heißt es im Texte, namlichvondem Tagean zurechnen, an
welchem ChriſtusderHerr in derStadt Davids, war gebohren worden.

Seit dem Tageder Geburt Chriſti waren bereits ſieben Tage verfloſſen,
und der achte Tag angebrochen, welchen Gott zur Beſchneidung der judi
ichen Knablein, von Alters her, verordnet hatte. Laßet uns hierbey, ge
liebteſte Freunde, an die Abwechſelung der Zeit gedenken. Mit ſieben

Tagen iſt eine Woche, mit 5z2 Wochen ein Zahr, mit 100 Jahren ein
cahrhundert um.“ Doch ſolcher Abwechſelung der Zeit,iſt das chriſtliche
Aubeljahr des neuen Teſtaments nicht unterworfen. Obgleich, ſeit der
Zeit der freudenreichen Geburt Chriſti, zu welcher dieſes Jubeljahr ſeinen

Anfang genommen hat, bereits ſiebenzehen hundert Jahre verfloſſen ſind,
ſo kann man doth nicht ſaaen, daß ſolch Jubeljahr um ſey, ſondern daſſel
be wahret noch immer. Gleichwie in der verfloßnen Zeit, Buße und Ver
gebung der Sunden iſt geprediget worden, alſo wird auch dergleichen, bis
ans Ende der Welit, geprediget werden.

Derſhohe und erhabeneGott natte, nach feinermannigfaltigen Weie
heit, im alten Teſtamente, unterſchiedene Tage und Feſte verordnet, unter
welchen der wochentliche Sabbath und Ruhetag des Herrn das vor
nehmſte war. Nachſt dieſem gab es auch monatliche Feſte, namlich

das Feſt der Neumnden,:elches dir Juden jn einem jeglichen Mona
te, an demjenigen Tage, feyerten, an welcheni ſie denneuen Mond zum
erſtenmale wieder erblickten. Auch fanden ſich jahrliche Feſte, zu wel
chein Inebntdrin Oſterfeſte,dem Feſte der ochen derPfingſtfeſte,
und dem Feſte der Lauberhutten, auch das Feſt des Blaſens, und
der große Verſohnungstag, zu zahlen ſind. Ueber dieies, waren fie
auch, nach gottlichem Befehle, verbunden, dtis tiebende Juhr; als das
Sabbathsjahr, unddab funfsigſte Jahr als das große Hall und
Jubehijahr, zu heiligen.

xs. vun das Hali und
Jubbeiüjabranbetriſt,

ſo findet ſich in der

hcillgen Evten das Wort obel. dgher/ſonder Zweifel, auch dat la

J

—dJubrledemErfinder derNufit/hergeleitet wifſen wollen, andereaher,

uns nir grorer Wavunicheinlirhkeit, behaupten,daß daſſelbeſo viel
heiße alg einWiooer, oderWidderhorn  weildas judiſche Hau und

Jubelt. it r

 4
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Jubeljahr, mit Poſaunen und Widderhornern, durchs ganze judiſche Land

ſey ausgeblaſen worden. Gleichwie aber alle judiſche Feſte mit dem levi
tiſchen Gottesdienſte ihre Endſchaft erreichet haben, alſo war auch das
judiſche Hall-und Jubeljahr nicht etwas immerwahrendes. Schon die
Juden unterließen die Feyer deſſelben, naechdem ſie aus der babyloniſchen
Gefangenſchaſt wiederkommen waren. Wbir Chriſten aber, die wir in

der Gnadenzeit des neuen Teſtaments leben, ſind von der Verbindlichkeit,
daſſelbe zu fehern, ganzlich losgeſprochen, weil es zu dem Schatten des
zukunftigen gehoret, von dem Paulus ſchreibet: Laßet euch niemand
Gewiſſen machen uber Speiſe, oder Trank, oder uber beſtimmte
Feyertage, oder Neumonden, oder Sabbather, welches iſt der
Schatten von dem, das zukunftig war, aber der Rorper ſelbſt iſt
in Chriſto, Col.ll. 16. Dartrsgegen aber haben wir, im neuen Teſta—

mente, ein immerwahrendes Jubeljahr, welches durch das Jubeljahr al

ten Teſtaments iſt vorgebildet worden, und, mit Rechte, das gnadige

Jahr des Herrnheißt. Ja, die Gnade und Wahrheit üt durch
Jeſum Chriſtum worden, ausdeſſen Lulle ſollen wir nehmen Gna
de um Gnade, Joh.l, 16. Durch deſſelbigen Gnade werden wir
gerecht, und Erben des ewigen Lebens, nach der Hofnung, das
iftgewißlich.war, Tit. Ul, 7.. Qunn ar iſt dieewige Gnade, Pſalm
LAXXIL, 3. die!gewiſſe Gnade, Jeſ. LV, 3. der Gnadenſtuhl in ſei
nem Blute, Nom. lll, 25.

Zwar die Glaubigen im alten Bunde, ſind eben ſo wohl, wie wir im
neuen, durch die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti ſelig worden,
Apoſtg. XV, 11. Wurde gleich Chriſtus, allererſt inden Tagen ſeines
Fleiſches, als das Lamm Gottes, amStamme des Kreutzes, geſchlachtet,

ſo neißterdoch, in der Kraft ſeinesVerdienſtes,dasLamm, das er

eraſt wom Llnfautzeder Welt; Offenb. Joh. xIi, s. Daherwt
im alten Teſtamente, ehe er im Fleiſche erſchiene, die haben Chriſtum, der
ſchreiver unſer lieber Lutherus: Er kam auch geiſtlich zu den lieben Vatern

dazumal noch ſollte offenbaret werden, eben ſo wohl geiſtlich gehabt, auch
an. ihn geglaubet, als wir ihn jetzo haben, nachdem er geoffenbaret iſt, ſind
auch gleich ſo wohl durch ihn ſelig worden, als wie geſchrieben ſtehet:  Je
ſus Chriſtus geſtern und heüt, und derſelbe auch in Ewigkeit.
Geſtern, das iſt: vor der Zeit, ehe er insFleiſch kommen iſt, heutt aber,

daer nach der Zeit offenbaret, und iſt alſo jetzund und in Ewigkeit gleich
derſelbige Chriſtus. Daraus denn folget; daß alle Glaubigen, ſogewe
ſen, jetzund ſind, und ins zukunftige kommen werden, durch denſelben eini

F gen
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gen Jeſum Chriſtum, vomGeſetz erloſet, gerecht und ſelig gemacht werden.
Alſs iſt derWeg zur Seligkeit, imalten und neuen Teſtamente, nicht un
terſchieden, doch richtete Gott, zur Zeit des neuen Teſtaments, in ſeiner
Kirche, eine ganz andere Haußhaltung auf, zwar nicht dem Grunde nach,
denn der Glaube an den Heiland. war ſo wohl ehemals, im alten Teſta
mente; als anjetzo, in dem neuen Bunde, die Seule, worauf die wahre Se
ligkeit des Menſchen beruhet, ſondern nur, was die äußerliche Einrichtung
der Klarheit und Deutlichkeit betrift.

Je mehrere Vortheile aber mit der Zeit des neuen Teſtaments ver
bunden ſind, deſto gluckſeliger ſind diejenigen Glaubigen zu preiſen, die zu
iolcher Zeit leben. Wir durfen nicht mehr, wie die Glaubigen des alten
Bundes, ſeuften: Ach daß die Zulfe aus Zion uber Jſrael kame, und
der Herr ſein aefangen Volk erloſete, ſo wurde Jacob frohlich ſeyn,
und Jſrael ſich freuen, Pſ. XIV, 7. Vielmehr konnen die Glaubigen
frolocten, und ſagen: Jions Hulfe und Abrahams Lohn, Jacobs
Heil, der Jungfrauen Sohn, der wohl zweygeſtammte Held hat
ſich treulich eint eſtellt. Wir düurfen nicht mehr uber die ſchwere Laſt
des  Ceremonialgeſetzes klagen, welches den Glaubigen des alten Teſta
mentes, als ein Joch, auf dem Halſe lag, vielmehr konnen wir uns daru
ber erfreuen, daß das Joch ſolcher Laſt, durch Chriſtum, ſey zerbrochen,
und von unſern Halſen hinweggenomen worden. Wir ſehen Jeſum
nicht mehr von ferne, wiedie Vater des alten Bundes, in dunkeln Weiſſagungen und Schattendildern, vielniehr ſehen wir denjenigen, den unſere
Seele liebet, von nahe, namlich in den Schriften des neuen Teſtaments,
in welchen er uns, nebſt ſeinen Heilsgutern, auf das deutlichſte vor Augen
gemalet iſt. Was fur Freude, was fur Troſt, was fur Sußigkeit, kon
nen wir nicht aus der Empfangniß und Geburt, aus dem Leiden und Ster
ben, aus der Auferſtehung und Himmelfahrt Chriſti, wie auch aus ſeinem
Sitzen zur rechten Hand Gottes, ſchopfen, davon die Glaubigen im alten
Teſtamente nur einen Vorſthmack hatten? Kein Trauern kann ſo ſchwer,
keine Trubſahl ſo groß ſeyn, darinnen ein glaubiger Chriſt nicht ſollte ſa
gen konnen, Weicht ihr Trauert eiſter, denn mein Sreudenmeiſter,
Jeſus, tritt herein, denen; die Gott lieben, muß auch ihr Betru—ben, lauter Zucker ſeyn. Duld ich ſchon, bier Spott und hohn,
dennoch, bleibſtdu auch imLeide, Jeſu, meine Freude. Da alſo
die; Freude der Glaubigen neuen Teſtarnents großer jſt, als die Freude der
Glaubigen im:alten Teſtameonte,.da auch niemand dieſe ihreFreude von
ihnen nehmen kann, wie ſollte man alſo nicht dieZeit des neuen Teſta
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ments eine freudenreicheZeit;ein immerwahrendes Jubeljahr, nen
nen konnen.

Was ſoll ich aber von dem gegenwärtigen biſchofswerdiſchen Jubel
jahre ſagen? Jſt nicht daſſelbe auch eingnadiges Jahr des herrn?
Wenm haben wir es wohl anders, als der Gnade des Herrn unſers Gottes,
zuzuſchreiben, daß die reine Lehre des Evangelii bis hieher unter uns erhal
ten worden, und wir an dem heutigen Tage mit Danken und Loben zu den
Thoren unſers Gotteshauſes eingehen konnen Aſt nicht auch unſer bi
ſchofswerdiſches Jubeljahr ein freudenreiches Jahr? Sollen wir uns
nicht von ganzen Herzen daruber erfreuen, daß der grundgutige Gott ſein
theures und allein ſeligmachendes Wort, ſeit zwey hundert Jahren, rein
und lauter bey uns hat wohnen, und daſſelbe, binnen ſolcher Zeit, ſehr vie
len gottſeligen Herzen Freude und Troſt, im Leben und Sterben, ſeyn
laßen? Wer wollte aber nicht auch aus Herzensgrunde wunſchen, daß un
ſer biſchofswerdiſches Jubeljahr auch ein immerwahrendes Jubetjahr
ſeyn mochte, ich will ſo viel ſagen: daß die reine Lehre des Evangelii, bis
ans Ende der Welt, in den Mauern unſers biſchofswerdiſchen Zions, ge
prediget werden mochte. Niemand, als Gott kann dieſes unfer Wunſchen
erhoren und erfullen. Auf demnach, du chriſtliche Gemeine, breite auch,
andem heutigen: Tager deine Handr aus!zuGott, deſſen Gnade fur und
fur wahret, und deſſenBarmherzigkeit ſich auf Kindesrind erſtrecket. Ru
fe ihn, im Geiſte und in der Wahrheit, an, daß er ſein unvergangliches
Wort, bis in die ſpateſten Zeiten, an dieſem Orte, wolle wohnen laßen.

Seufjezu ihm, mit Mund und Herzen, und ſage: Laß niemand zu,
daß er dein Wort und ſeinen Lauf kann hindern, erhalt es lauter
fort und fort, nach une, auch unſern Bindern.

Ex iſt aber das chriſtiiche Jubeljahr auchein auf Chriſtum gegrundetes Jahr. Chrſtus wird uns in dem heutigen Feſtevangelio
vorgeſtellet als ein Rind, das am achten Tage, nach ſeiner Geburt,
beſchnitten wurde. Das Sacrament. der Beſchneidung wurde von
Gott eingeſetzet und angeordnet, da derſelbe mit dem neun und neunzig
jahrigen Abraham einen Bund aufrichtete, und zu ihm ſaate: Das iſt
mein Bund, den ihr halten ſollt zwiſchen mir und euch, und dei
nem Samen nach dir: Alles, was mannlich iſt unter euch, ſoll be
ſchnitten werden, 1B. Moſ. XVIl,1o. Gleichwie alle Wege Gottes
der ſich ſelbſt gelaßenen Vernunft unbegreiflich und unerforſchlich und, alſo
kann ſie auch nicht begreifen und einſehen, warum Gott eben die Beſchnei
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dung an der Vorhaut des Fleiſches angeordnet, und dieſelbe zu einem Bun
deszeichen gemacht habe. Da aber alles, was Gott ordnet, loblich und
herrlich iſt, ſo iſt nicht zu zweifeln,daß nicht auch die Beſchneidung, aus
weiſen und heiligen Urſachen,von Gott ſey angeordnet worden. Solcher
Beſchneidung unterwarf ſich auch unſer theuerſter. Heiland Jeſus Chriſtus,
ob er gleich derAllerheiligſte war, und nicht, wie die inSunden empfan
gnen und gebohrnen Menſchenkinder, nothig hatte, ſich beſchneiden zu laßen.
Daer aber gleichwohl ſich beſchneiden ließ, ſo wollte er dadurch an den
Tag legen, daß er der verheiſſene Same Abraha ſey, in dem alle Volker
auf Erden geſegnet werden ſollten. Er wollte dadurch dem gottlichen Ge
ſetze eine Genuge leiſten, und, zur volligen Beobachtung deſſeiben, ſich an
heiſchig machen, er wollte, bey ſolcher Gelegenheit, ſich den Namen Jeſus,
auf eine feyerliche Weiſe, beylegen laßen. Auch wollte er, durch die bey
ſeiner Beſchneidung zuerſt vergoſſenen Blutstropflein, das Angeld, zur
volligen Erloſüng der Sunder, durch ſein Blut erlegen.

Gleichwie aber der Bund. welchen Gott im alten Teſtamente mitdem Abraham und ſeinen Nachkommen aufrichtete, ſich auf die Beſchnei
dung grundete, alſo grundet ſich dargegendas chriſtliche ubeljahr, oder
die freudenreiche Gnadenzeit des neuen Teſtaments, auf Chriſtum, der in
ſeiner zarten Kindheit ſich dem blutigen Beſchneidungsmeſſer unterworfen,
undſich. dadurch anheiſchig gemacht hat, das ganze Geſetz, an unſer Statt,
zu erfullen, und alle unſereSehmerzen auf. ſich zuladen. Ware Ehriſtus, als der gebenedeyte Same Abraha, nicht im Fleiſche erſchienen, ſo
wurden wir des geiſtlichen Segens in himmliſchen Gutern entbehren muſ—

ſen, der in dieſem Samen Abraha allen Volkern war verheiſſen worden.
Hatte Chriſtus die blutige und ſchmerzliche Beſchneidung nicht ausgeſtan
den, ſo wurde der Zaun, der, in den Tagen des alten Teſtaments, zwiſchen
Juden und Heyden war, nicht ſeyn abgebrochen worden, und wir wurden
noch jetzo der Beſchneidung uns unterwerfen müſſen, wenn wir an den
gottlichen Verheiſſungen, die dem Jſraelitiſchen Volke geſchehen ſind, An
theil haben wollten. Hatte Chriſtus ſich nicht unter das Geſetz gethan,
und daſſelbige, an unſerer ſtatt, erfullet, ſo wurden wir immer noch unter
dem Zwange und Fluche des Geſetzes liegen, und uns der durch Chriſtum
erworbenen Gerechtigkeitnicht erfreuen ronnen. Hatte Chriſtus unſere
Schmerzen nicht auf ſich geladen, und durch ſeinen blutigen und ſchmerz
haften Kreutzestod fur unſere Sunde nicht gebußet, und genug gethan, ſo
wurden wir uns noch nicht ruhmen konnen, daß die Sunde zugeſiegelt, die
Wiſſethat verſohnet, und eine ewige Erloſung erfunden worden ſey. Natte

Chriſtus,
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Chriſtus, nach ſeiner Auferſtehung und Himmelfahrt, nicht unter allen
Volkern Buße und Vergebung der Sunden predigen laßen, ſo wurden
wir noch immer unter die Obrigkeit der Fiuſterniß gehoren, und noch nicht
in das Reich des Sohnes Gottes ſeyn verſetzet worden, an welchem wir
haben die Erloſung durch ſein Blut, namlich die Vergebung der Sunden.
Da alſo aller Troſt und alle Freude, deren die Glaubigen im neuen Te
namente genießen,von unſerm im Fleiſche erſchienenen, und, nach judiſcher
Art, beſchnittenen Heilande, Jeſu Chriſto, herkommt, ſo kannen wir ja
wohl, mit allem Rechte, dieſen unſern Heiland fur den Grund des chriſt
lichen Jubeljahrs, oder der freudenreichen Gnadenzeit im neuen Teſta—
mente, anſehen, und dahero mit Paulo ſagen: einen andern Grund
kann niemand leggen, auſſer dem, der geleget iſt, welcher iſt Jeſus
Chriſtus, 1 Cor. Ill, 11. Ach ja, theuerſter Jeſu! du haſt uns durch
delne heilſame Menſchwerdung und Geburt das rechte Jubeljahr gebracht.
Jn dir konnen wir uns freuen uber die Gnade Gottes, weil du den Frie
den zwiſchen Gott und den Menſchen wieder hergeſtellet, und uns mit dei—

nem erzurnten Vater wieder ausgeſohnet haſt. Jn dir konnen wir uns
troſten, weil wir durch dich derjenigen Gerechtigkeit theilhaftig worden,
mit welcher wir vor Gott beſtehen konnen. Jn dir konnen wir hoffen,

im Lichtẽ gelangen werden. Freude demnach, Freude uber Freude,
Chriſtus wehret allem Leide! Wonne, Wonne uber Wonne! er

 uÊ uddaſſelbige verſtummelt und in ein aberglaubiſches Meßopfer verwandelt
hatte. O daß nur auch alle diejenigen, die ſich, zu der reinen und allein

ê  ſat 1Ü

Woa atrrzzrrreoauth ſoichem Evangelio Chriſti ſich gemaß bejeigen, und den Grimd der
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Hofnung, die in ihnen iſt, auch durch einen heiligen und Gottgefalligen
Wandel, an den Tag legen mochten. Leider aber! muſſen wir, auch an
dem heutigen Jubeltage, mit Wehmuth des Herzens, klagen, daß viele
von denen, die ſich zu der reinen evangeliſchen Glaubenslehre bekennen,
einen ſundhaften und ſtrafbaren Wandel fuhren. Es wird uns von. un
ſerm Gegentheile nicht ſelten vorgeworfen, daß wir, bey unſer verbeſſerten
Lehre, deſto weniger verbeſſerte Chriſten hatten. Allein, ſie werden uns
durch dieſen Einwurf nichts abgewinnen. Wir konnen mit Grunde der

Wahrheit behaupten, daß unter dem evangeliſchen kleinen Hauflein, mehr
fromme Bekenner des Namens Jeſu, als unter der Menge derer Ro
miſchgeſinnten anzutreffen ſeyn mochten. Und wie ſollte man wohl aus
dem Leben vieler Evangeliſchen ſchließen konnen, daß auch die Lehre muſſe
boſe ſeyn; da man doch nimmermehr wird zeigen können, daß aus den,
Lehrſatzen unſers Glaubens, mit Rechtẽ, ſolche Schluſſe konnen gemacht
werden, die zur Bosheit Anlaß geben. Die Sunder, in unſer wahren
evangeliſchen Kirche, ſchlagen die Vermahnung Pauli in den Wind:
wandelt wurdiglich dem Evantzelio, Phil. J. 27. Sie bekennen
außerlich die evangeliſche Lehre, aber in ihrem Herzen haben ſie entweder

gar keine Religion, oder ſie laßen ſich ihre ſundliche Neigungen und fal
ſche Vorurtheile zur Richtſchnur des Lebens dienen. Allein dieſe erken-

nen wir keinesweger. vor rechtſchaffene und lebendige Glieder unſer Kirche,
weil der ußerliche Wandel rnit dew Glauben des Herzens ubereinſtim
men muß, und wir den Ausſpruch Pauli haben: Rom. X. 10. So man
von Herzen glauber, ſo wird man gereent, und ſo man mit dem
Munde bekennet, ſo wird man feling. Wir geſtehen auch ganz gerne,
daß unſer evangeliſcher Glaube denen ehriſten keine iw hohe oukommen
heit zu wege bringe, daß bey denſelben nicht auch noch FehlerundSchwach
heitsſunden anzutreffen ſeyn ſollten.

Und eben deswegen laßen wir unſer
Jubelfeſt

zugleich ein rechtes
Bußfeſt ſeyn. Wir erkennen, mit bußfertigen Herzen, daß wir dem
Evangelieo Chriſti, bis hieher, nicht allezeit, wurdig gewandelt haben
Wir bekennen unſere Sunden und perheelen unſre Miſſethat nicht. Wir—
ſeufzen und klagen, imit dem hußfertigen Manaße, daß wir geſundiget ha
ben, und daß unſerer Sunden mehr iſt, denn des Sandes am Meere.
Und wie ſollten nicht auch die erſchrecklichen Gerichte Gottes, die wir, bey
ſo langer Kriegesnoth, vor unſern Augen ſehen, und ſelbſt fuhlen, uns
erwecken, dat wir unſer unbeſchnittenes Herz demüthigen, und uns die
Strafe unſerer Miſſethat gefallen laßen; Veſchneidet demnach, ihrSun

der,
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J

der, eure Herzen, durch wahre Buße und Bekehrung, damit Gott euch

nicht noch fernerhin, durch das Meſſer der Trubſal, oder gar durchs
Schwerdt des endlichen Verderbens, beſchneide, und, als durre Reben,
von dem Weinſtocke, Chriſto, abſchneiden moge. Wollet ihr das Meſ
ſer der Beſchneidung wiſſen, ſo machet aus Moſis Geſetztafeln ein Meſſer,
ſetzet es an euer Herz, bedenket die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes,
und laßet, durch deren Betrachtung, eine gottliche Traurigkeit in eurer
Seele gewürket werden. Nehmet aber auch zugleich eure Zuflucht zu der
gottlichen Barmherzigkeit, und rufet den erzurnten Vater im Himmel an,daß er nicht nach euren Sunden mit euch handeln, ſondern, um Chriſti
willen, Gnade fur Recht wolle ergehen laßen. Wohl uns, wenn wir,
auf ſolche Weiſe, an dem heutigen Tage, mit bußſertigen und glaubigen
Herzen vor demgottlichen Gnadenthrone erſcheinen; ſo konnen wir auch
in Ehriſto das Vertrauen zu Gott haben, daß derſelbe auch unſere Seuf
zer, die wir andem heutigen Tage zu ihm abſchicken, in Gnaden erhoren,
und unſere Lobopfer, die wir, an unſerm gegenwartigen Jubelfeſte, ihm
darbringen, um Chriſti willen, ſich werde gefallen laßen.

III.
Eandlich haben wir auch das chriſtliche Jubeljahr als ein geſegnetes Jubeljahr anzuſchen. Da ward ſein Name genennet,

Jeſus, welcher genennet war von dem Engel, ehe er im Mutterleibe empfantten ward. Was kann wohl beſſer, ſeliger und herrlicher
ſeyn, als der Name Jeſus, der einer ausgeſchutteten Salbe gleich iſt?
Mit allem Rechte konnen wir denſelben den Kern alles Segens nennen,
weil  ſolchen diejenige. Perſon fuhrit/rann welcher Petrus prediget, und
wricht: Gott hat fon Aindb Jeſum zu ruch geſandt, euch zu ſetznen,

Apoſtelg.IIh 26. Orgewis,in dieſem Namen thaben wir allen durch
Chriſtum erworbenen und geſchenkten Segen auf einmal beyſammen, den

wit ſonſt in der heiligen Schrift gleichſam nur ſtuckweiſe antreffen. Da—
zher ſagen die geheiligten Kinder!Gottesun ihrem Jeſusliede: Jeſu, mein
Herr und Gott allein, wie ſuß iſt mir der Plame dein. Dieſer

MamtJeſus verdienet ſchon darinne ein beſonders Nachdenken, weil er
in dem heiligen Rathe Gottes beſtimmt, und aus dem Himmel, durch
die Bothſchaft eines Engels, verkundiget worden, ehe noch der ſegens
reiche Erlofer, zum Troſt und Freude des ganzen menſchlichen Geſchlechts,
gebohren wurde. AußerChriſtoleſen wir in der heiligen Schrift auchvon
andern Perfonen, dentr Namen noch vor ihrerGeburt, durch die. himm

liſche
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liſche Andeutung, bekannt gemacht worden, wie denn Gott den beyden
GSohnen Abrahams, Jſmael und Jſaac, desgleichen dem Cores, dem
beruhmten Konige in Perfien, wie auch Johann dem Taufer, ihre Na—
men, vor ihrer Geburt, gegeben hat. Waren nun dieſe Perſonen zu
großen Dingen und wichtigen Verrichtungen von Gott beſtimmt, wie
ſollte man nicht vielmehr, aus der vorgangigen Anzeigung des Namens
Jeſu, abnehmen konnen, daß die damit bezeichnete Perſon eine ganz
außerordentliche Perſon ſeyn, und, zur Ausfuhruna hochwichtiger Ge
ſchäaäfte, von Gott gebraucht werden wurde. Die Deutung dieſes Na—
mens zu treffen, und die,Geheimniße, die darinnen verborgen liegen, zu
ergrunden, haben geſchickte und gelehrte Männer keinen Fleis geſpahret.
Und warum das nicht? Je koſtbarer eine Sache iſt, jemehr ſuchet man
ihren Werth zu wiſſen. Ach.ja, der Name Jeſus iſt die ſilberne Schale,
darinnen die Aepfel des gottlichen Segens liegen. Es iſt der Name, der
uber alle Namen iſt, von welchem drr Engel Gabriek, der wohl die
ESprache Gottes.am beſten verſtanden, dieſe Erklarung gegeben, Matth.
J. 21. Des Wamen ſollt du Jeſus heißen, denn er wird ſeinVolt
ſelig machen von ihren Sunden, wodurch die Menſchen ſich um allen

j Segen, ja um ihre Seligkeit gebracht, und ſich den Fluch und Strafe
Gottes, in Zeit und Ewigkeit, auf den Hals gezogen hatten. Zwar die

Natmen,: Joſua und. Jeſaias, kommen, nach derHebraiſchen Sprache,
mit dem Namen Jeſuuberein, und der Hauslehrer, Sirach, heißtgleich
falls Jeſus. Alle dieſe Perwnen aber hatten ihre Namennur von Men
ſchen bekommen, und konnten nicht ſelig machen, ob ſie gleich, zum Theil,
in gewiſſen Stucken Vorbilder auf den rechtenJeſum waren. Mur allein

unſer theuerſter Erloſer iſt und heißt Jeſus, ein Heiland,ein Seligmacher.
O große, o wichtige, o unvergleichliche Bedeutung! 12

Viele Menſchen haben zwar einen herrlichen Namen, aber ihr Na—
me ſtimmt mit der That nicht uberein. Bey Jrſu hingegen iſt Name und

J

That einerley. Jeſus iſt wahrhaftig unſer Jeſus, unſer Seligmacher.
Waher wird auch durch den Namen Jeſu in heiliger Schrift nicht nur
Chriſti Befehl, ſondernauch ſeinganzes: Verdienſt und ſeine Ehre angr

deutet: Apoſtg. Ai.ie. EeAſt in keinem andern cheil,iſtauch kein
j ander Tame den Menſehen gegeben, darinnen wir ſollen ſelig wer

den, Phil. Il, io. Jm Saamen Jeſu ſollen ſich beugen alle derer
Knie, dieim Himmel, und auf Erden, und unter der Erden ſind,

Pſ.XLvI.11. Gott, wie dein Liame, ſo iſt auch dein Ruhunt/ bis
an derWeltEnde. Jeſushot zur Gnuge erwierſen, daßer Jefus heißt,

und

—So



ſich im Herrn fteurnde biſchofswerdiſche Zien. 49

und es auch in der That ſey, weul er, durch ſein hlutiges Reidenund Ster
nen, uns das Heil erwerben,und. in ſeinem ganzen Lehen bezeuget hat,
daßer gekomien ſeh, zu.ſuchrtrund ſelig zumachen, was verloren war.Nicht nurDomitianus ließ ſeinen Mamen au. alleWerke, die er etwa aufuhrete, ſetzen,ſondern andere mehr habens gethan, und pflegen es noch zu
hun, damit ſie bey den Nachkommen unvergehlichſeynmogen. An uns
Chriſten hingegen, diewirauf den Namen Jem getauft ſind, ſtehet dieſer
egensvolle Name, air ar lebendigen Denkmalen, geſchrieben,zu unpergeß
icher Crinnerung, daß eruns, aus dem Reichehes Teufels, erloſet, zuBottes Kindern und Erben des hinnmliſchen Reichs gemacht, und uns auf
as herrlichſte geſegnet hat. Solcher Segen erſtreckt ſich nicht auf die
eitliche Gluckſeligkeit, in ſolcher. ſitzen auch ſolche Leute, die bey Gott in
Ingnade ſtehen, denn auch die Gottloſen ſind ja glucklichin der Welt,
ind werden reich, Pſ.LxXIII, 12. Aber bey den Glaubigen heißt es:
Gott hat uns geſegnet mitallerley geiſtlichen Seogen inhinunlifchen
Butern, durch Chriftum,zu Lobe. ſeinerherrlichen Gnade, durch
pelche er uns hat angenehm gemacht in dem Geliebten, Eph. J 3.6.
Er, unſer Herr Jeſus Chriſtus, und Gott und unſer Vater, der hat
ans gelieber, und gegeben.einan ewigen Troſt, und eine gute Hof

ningeaniehtν tt srr ai e iö
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ſchen Gotterdienſtes etwas hoheres vorgebildet, und, wiealle levitiſche Ce
remonieu:der Jſraeliten, alſo auch das judiſcthe Zubeljahr, ſeinsgeheime Be
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KFur ein ſolch geſegnetes Jubeljahr haben wir billig auch unſerBiſchofswordiſches
Zubeljahr zu achten; welches wir; bey allgemeiner Lan

desnoth, undzu einer jammervollenZeit: antreten und feyern. Dech ſind
wir gutes Muths, inSchwachhriten,inNothen, in Aengſten, und freuen
uns von ganzen Herzen daruber,daß Gott,vor ao Jahren, auch hieſige
Stadt und Gegend mit der veinen Lehre ſeines allein ſeligmachenden Worts
geſegnet,und uns dadurch eine reicheSegetisauelle eroffnet hat, aus welcher
wir allerley geiſtlichen Segen in himmliſchen Gutern ſchopfen konnen. Ach,
wertheſte Zreunde, nahet ench doch fleißig zu dieſer QuelledesSegens,
durch fleißige und andachtige Anhorung und. Betrachtungdesgottiichen
Worts. Schopfet aus dieſer Quelle, durch glaubige ErareifungundZueignung Chriſti und ſeiner Wohlthaten, die euch in dem Worte GottesvorAugen gelegetwerden. Seyd ihr in den jammervollen Kriegsunruhen, hier
und da um euer Vermogen kommen, glaäubet, der gnadige und allmachtige
Gott kann alles reichlich erſetzen, denn Gottes Brunnlein:hat Waſſers die
Fulle, dieſe Segensquelle verſiegernimmer. Erweiſet. aber auch, in euerm
ganzen Wandel, daß durch dieErkanntnis Ehriſti, allerley ſeiner gottlichen

Kraft was zum Leben und gottlichen Wandel dienet, euch geſchenket ſey.
Auf:ſolche Weiſe werdet ihr ſeyn dieGeſegneten des Herrn, hier in der Zeit,
vurh dort in enEunigkait:. oreiqer.  ni t

Man ,mein evangeliſches dien, du frolockendes: Volk Gottes,
die immerwahrende Gute des Hochſten laßet dich, bey dem Anfange des
gegenwartigen Jahres, auch ein hochſterfreuliches Jubeljahr erblicken. Ach,
vergiß nicht, was Gott dir darinne Gutes gethan hat. Unterlaße nicht zu
opfern, durch Jeſum, das LobopferGott allezeit. Eine Zeit hat vor der andern immer etwas beſonhers:undavie hillig iſtr dahero nicht, daß zu einer

Zeitdie gar ſono undin welcher du einer außerordent.
uüchen Wohlthat theinaftig wordett

bnt,
du auch deinem: Gpott eirr beſonde

res Dankopfer bringeſt. Die Erkanntnis großer Wohlthaten muß uns
billig zur Dankbarkeit gegen denjenigen aufmuntern,der unsdieſelbe genieſ
ſen laßet. Euch, ihr evangeliſche Chriſten,iſtder heutige Tag ein rech
ter Tag des Heils, ihr ſeyd an deinſelben einer ſo theuren Wohlthat ge
wurdiget; dieihreuren Gott niemals gnug verdanken konnet, danamlich
das Licht dẽs Evangelii euch wiederum aufgegangen iſt. O daß es doch
moglich ware, dieſe großen und vielfältigen Thaten Gottes in wenig Wor
ten zuſammenzu faſſen, und, durch deren Andenken, unſete Herzen in eine
ſolche Bewegung zu bringen, wie es die Wichtigkeit derſelben erfordert.

Wir mogen unſer Jubelfeſt billig einSiegesfeſt der gottlichen evangeliſchan

Gr Wahr
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Wahrheit nennen. Ach! wie vielhatte nicht unſere theuerſteGlaubensund
Sittenlehrevon ihrer erſten Reinigkeit verlohren. Falſche Erklarungen der
beiligen Schrift, ja, esſtbetrubt.zu ſagen, diegroßte Geringſchützung dieſes
heiligen Buches, falſche vorhergefaßteMeynungen, allerhand Menſchenſa
tzungen, waren die Urſach dieſer ſchandlichen Abweichungen, und dieſes verfallenen Chriſtenthums. Dieſes waren fur unſern allerheiligſten Glauben
rechte Saecula obſeura, trube und finſtere Zeiten. Ach:wie ſeufzeten redliche
KGerzen, beydieſer geiſtlichen Nachthutte: ach himemliſcher Huter deiner Kir
che! iſt die Nacht ſchier hin?. Wie klagten ſie unterdenr Joche der Pabſti
ſchen Grauſamkeit, und uher die unverantwortliche Herrſchaft, deren man ſich
uber Glauben und Gewiſſen anmaßete. Die alten Seurzer des Volks Got
tes wurden jetzo aufs neue wiederholet: Ach daß die Hulfe aus Zion, uber
das biſchofswerdiſche Jſrael kame! Dieſes Flehen, dieſe Thranen frommer
Kinder, brachendem himmliſchen Vater das Herz. Erließ die Zeit erſchei
nen, die zu unſerer Errettung beſchloſſen war. Hatte im Jahre 1517, der ſelige
Lutherus recht getroſt, denGrund zur Verbeſſerung der Kirche zu legen, und,
den Unternehinungendes romiſchen Hofes ſich zu widerfetzen, angefangen, ſo
wurde das VolkGattes,dureh Gottes Kraft, nach und nach, an allen Orten
dieſer Landezaus dem Egypten der romiſchen Dienſtbarkeit gefuhret; doch
wir muſſen bekennen, daß, obgleich von dieſer angenehmen Morgenrothe,
von dem ſchonen augebrochenen Tage, ſich die Strahlen uber das ganze
Sachſenland nun nusbreiteten,es doch, in hieſiger Jnſpection, von unshies: Finſternis decket dasErdreich,undDunkeldieVolker, bis wir end
lich zu letzt, 1559, und aiſo vor zweyhundert Jahren, ſolcher Gnade auch
theilhaftig worden, und da dasheilſame Reformationsmwerk, auch in:hieſiger
ganzen. Dioces, vorgenommen, und, am neuen, Jahrstage, damit:derge
iegnete Anfang gemacht worden. O erwuuſchtesJahr! o auserwahlter
Tag! o zum ewigen Andenken angeſchriebene Stunde! da uns der Weg
zum einzigen Gnadenſtuhl auch wieder gezeiget, dieBibeti wieder in unſere
Hande gegeben, der Kelch des Blutes Chriſti wieder auf den Altar geſtellet,
und unſere Seelen auf die grune Aue derrenenLehre wieder gefuhret worden.

Erinnertauch auch dabey, wie leicht, nach gefchebener Reinigung der Lehre,und erbeſſerungder Kirchengebrauche, unſere Vorfahren dieſes Schatzes
wiederum hatten kormen beraubet werden, da im Jahre 1591, nach dem Tode
des erſten evangeliſchen Superintendentens Opitz, deſſen Nachfolger, Teuder, unter andern, vonm Sarramente des Abendmahls irrig lehrete, ſich
mit andern unter unz. miichen, und unſern Schatz verderhen wollen. AberGott hat uns die theure Beylage der reinen Lehre bewahret, undwird ſie

22 auch
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auch bewahren bis an jenen Tag. Ooott verleihe uns nurBeſtandigkeit zu
unſrer Seelen Seligkeit.

Dooch, warum fuhren wir dieſes alles an, Allerwertheſte, gewiß zu
keinem andern Ende,als damit durch die Wohlthaten unſers Gottes, die
uns, vor zwey hundert Jahren, an dieſem heutigen Tage, erwieſen worden,
wir mochten angetrieben werden,an dieſem erlebten andern Jubelfeſte, un
ſere Freude, zum Preis der gotilichen Gute, auszuſchutten. Dankſaget
demnach dem Vater, der uns tuchtiggemacht hat zu dem Erbtheil
der Heiligen im Licht, welcher uns errettet hat von der Obrigkeit
der ZFinſterniß, und hatuns verſetzt in das Reich ſeines lieben Souns,
Col.l, 12. Laßet uns beten und bitten: Jndes erhalte uns deinWort,
das wir gekrieget haben, und daſſelbe deinWorr iſt unſers Herzens
Freude und Troſt: denn wir ſind ja nach deinem Plamen uenennet,
ZBerr, Gott Zebaoth, Jer. XV, 16. Bis hieher hat uns der Herr gehol—
fen, Gott iſt unſere Zuverſicht und Starke geweſen, eine Hulfe in denen
großen Nothen, die uns troffen haben. Gelobet ſeyſt du,
ſchirmer und Beſchutzer der Wahrheit, daß du, durch die geſegnete Refor
mation, die Wahrheit aus der Finſterniß hervorgebracht, und aus dem

Dunkeln ans Licht geſtellet haſt. Diezuachtiſtveraaugen, der Tag iſt
rbey konirnen. ttyeduhaſt das Licht

des Evangelii dieWahrheit bis auf Kinder

iaa

und Kindeskinder fortgepflanjzet. Brachten vor hundert Jahren unſere
Worfahren, bey ihrem Jubelfeſte mitſo vielen Freudenbezeugungen,
ihrem Gott ihr Lobopfer, daß er die evangeliſche Wahrheiten hundert
JZahre lang machtig bewahret und erhalten, ſo müſſen wir eben dieſes mit
doppelter Freudigkeit thun, weilwir ſchon zwey hundert Jahre lang die
Gute Gottes,die uber unſereBorfahren gewachet, preiſen muſſen. Sind
unſere Freudenlieder, ſogeraume Zeit, mit Klagliedern, ja mit Sterbelie
dern, vermiſcht geweſen, durch ſo viel Angſtund Plauen, durch Zittern
und durch Zatzen, durch Brieg und großes Schrecken, die alle Welt
bedecken, ſo ſoll doch, an unſerm Jubelfeſte, das Haus Gottes kein Bo
chim ſeyn, wo man weinet; ſondern ein Lobethal, wo man mit Freuden
ſinget. Wir nehmen daher heute alle unſre Krafte zuſammen, um mit de
ſto großerm Eifer dem großen Gott unſere Jubellieder zu bringen. Jauch
zet dem Herrn alle Welt, dienet dem Herrn mit Freuden, und kommt vor

G3 ſiein9 Wie fryetlich diefes Jubelfeſt rsz9 begangen worden, hat der Archidiaco

 Kirchen Reformation und Jubelgeſchichte, p. 280. 2c.
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ſein Angeſicht mit Frolocken. Nufet: wir danken dir Gott fur und
fur, daß du dein Wort, an dieſem Ort, mit hellem Schein, erhal
ten rein. Jubiliret, triumphiret, dankt dem Herren, groß iſt der
Konig der Ehren. 2 S

Ach dreyeiniger Gott? der du uns,
bey dieſen betrubten Zeiten,

dieſes

Lachen, dieſes Juvbiliren, zugerichtet haſt, ſiehe, hier ſind deine Kinder, an
ihrem Jubelfeſte, vor deinem Throne verſammlet,ſie ſind bereit, mit freu
digem Herzen, ihr ſchuldiges Dankopfer zu bringen. Hier ſind unſre Her
zen, weihe ſie ſelberzuAltaren; worauf. unſere dir gefallige Opfer allezeit
brennen mogen, du willſt ein Opfer haben, hie bring ich meine Ga
ben, mein Weirauch und. mein Widder, ſind mein Gebet und Ju
bellieder. Die wirſt du nicht verſchmahen, du kannſt ins Herze ſer
hen, und weißt wohl, daß zur Gabe ich ja nichts beſſers habe,
Mun, Herr Gott! deine Barmhetzigkeit, Allmacht,Weisheit, alle deine
anbetenswurdige Eigenſchaften, ſeyn geprieſen, daß ſie ſich, vey unſern Vorfahren, an dem heutigen Tage,ſo herrlich erzeigethaben. Sey gelobet
vor die Gnade, ſo du unſern Watern erzeiget, und vor den Schutz, den du
unſernGilaubensgenoſſen, dis auf den heutigen Tag, machtig erwieſen haſt:
Ach Jeſu! du Haupt deiner Kirche, hore doch niemals auf, deine Glieder
zu verſorgen und zu beſchutzen. Wir wollen dich dafur preiſen in der recht
glaubigen Gemeine. Laß dir, o Gott! die Fruchte unſers armen Lobes
vor deine Wohlthat gefallen, wenn du uns dereinſt in der Ewigkeit wirſt
verherrlichet haben, ſo wollen wir dir, mit verklarten Lippen, weit vollkom

„menere JubelLob und Danklieder anſtimmen: Hore doch unſer ſehn
lichs Slehen, Amen, ja! es ſoll geſchehen? ABirgeloben dir, zu glau
ben allen, was geſchrieben ſtehet im Geſetz undrin den Propheten. Wirgeloben, in der Erkanntniß dieſer Lehre uns taglich zu uben, und in deren
Gewißheit uns zu ſtarken. Wir wollen in unſrer evangeliſchen Religion
treu bleiben bis inden Tod. Keine Drohungen, keine Lockungen, ſollen
uns davon abziehen. Ja— unſer letzter Blutstropfe ſoll uns nicht ſo lieb
ſeyn, dan wir denſelben unſerm allerheiligftenGlauben nicht aufopfern ſoll
ten. Aber,o Herr! alles durch deine Kraft; die uns hierzu machtig ma
chen muß, ach ſtarke des Fleiſches Blodigkeit, daß wir hier ritterlich
ringen, durch Tod und Lebenzu dir dringen.

Wir nehmenalſo unſere glaubige Zufluchtzu demjenigen, der uns
den. Eingang in die zukunftige Herrlichkeit geofnet, zu Jeſu, und ſeinen
Wunden. Wie wiſſen, meine Lieben, an welchen wir giauben. wir: ſind
gewiß, daßerkann unſere Beylage bewahren bis an jenen Tag. Die ganjze

Ver
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Werfaſſung unſer heiligen Religion iſt ſo eingerichtet, daß eine lebendige
Hofnung nuf die Seligkeit: dadurchin unſerm Herzen muß erwecket werden. Sie iſt eine ſelige Solge vondem Mittleramte unſers Erloſers: er
iſt der Herzog derSeligkeit, welcher durchLeiden vollkommen gemacht, daß er vieleKinder zurSeligkeit konnte einfuhren, Ebr. II, 10.durch den haben wir die Vergebung der Sunden. Und auf dieſe Weiſe
ſeyern wir ein rechtes Jubilaum, oder, wieles bie Juden auch zu nennen
wriegen; einSrlafifeſt, an welchem uns alle Schuld und Strafe unſerer
Sunden erlaßeii wird. Und alsdenn treten wir, mit beruhigter Seele,
als jubilirende und jauchzende Kinder

Gottes vor unſern verſohnten Ba
ter, wir bringen ihm unſere Dankopfer, amEnde unſerer Tage, und haben
den Troſt, daß wir alsdenn jubilirend ſterben konnen. Ein gewiſſer Got
tesgelehrter unſer Kirche hat, bey den Worten, Offenb. Joh. XIV, 13.
Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben, von nun an, ſagen
wollen;, daß ſolchein dieſem Verſtande anzunehmen. waren:Nach der
Reformation Lutheri laßt ſichs rechtwohl; recht freudig ſterben, weit dieſe
Worte auf die Zeit gezogen würden, zu welcher der Engel, mit dem ewigen
Evangelio durch den Kirchenhimmel geflohen, welches man gemeiniglich
auf Lutherum,und teine Mitbekennervor eveimnigten Wancheit, au ziehen
viegetautòt:enn niatungwrtifel. umterworfen
enſo hat vochdieichetelvſt ihrenlvntzen Grund.  Ddach unſermeGlaubensbekanntnißlaßt ſichs freudig,ja jubilirend ſterben, und ein frohli
cher Tod iſt eigentlich nur nach den Lehrſatzen der evangeliſchen Religionzu-hoffen. Zwar wir wiſſen, daß uns unſer Gegentheil eben dieſes vorzuwetfen vneget, als obwir einen allruleichterWes zum Hummel. hatten.
Auttin Edrureni daß Wir diefe ſalſcheoWBeſehutergungen gründlieh genug

—»i
widatlagelidinih ee ·niewzeraft ebemrres· din: Rennzeichutt von der
Wahrheit unnre evanheliſchenelligisn ſehn:vhaß umſere Kirche ihre ſter
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 νονç
bende Mitaliederzu keiner Verzweirelung fuhret, ſondern daß deren Lehre

den allerkraftigſten Troſt, uuner den Tod, zur traurigen Seele geben konne.
Es machen derſelben keinlbeninten denStgefeuers, noch die vermeynte
Unmoglichkeit, von ihrer Seligkeit verſgchert oder gewiß zu ſeyn, bange, ſon
dern unſere Religion weiſet uns nurAufdie Wunden Jeſu. Durch den
Glauben an ihn konnen wir nicht nur von unſer Seligkeit gewiß verſichert
ſeyn, ſondern derſelben auch, gleich nach unſerm Abſchiede aus der Welt,genießen. Kaiſer Carl der V. ließ ſich, bey ſeinem Tode, von nichts, als
von dem Verdienſte Jeſu, vorſprechen, und ſtarb auf daſſelbe ganz freudig.
Wir konnen wohl ſagen, dieſes ſey ein Segen Lutheri geweſen, da er deſſen

Glau

n



—9—
J

J J— Das
beghbrer

Zeit ſich im Herrn freuendetc.

Glaubensbekanntniß, die Auſpurgiſche Confeßion ehemals deutlich verleſen
horen, auch vielleicht nachmals noch ſelbſt zum ofternwird geleſen haben.
Und wir, lieben Chriſten, konnen uns dieſes Segens deſto mehr getroſten,
dawir dieſes gute Bekanntnißunſers Glaubens, als evangeliſche Chriſten,
affentlich bekennen.

Mun ſo ſoll denn nichts unſere Jubelfreude ſtoren, auch ſelbſt nicht
das Schrecken des Todes. Bey den Juden pflegten an demjenigen Tage,
an welchem ihr großes Hall- und Jubeljahr ausgeblaßen wurde, ſo wohl
Manner als Weiber.ihre Todtenhembde anzulegen. Wic, wertheſte
Freunde, wollen ein gleiches, auf eine geiſtliche Weiſe, thun, und bey dem
heutigen Aufange unſers Jubeljahrs, uns unſerer Sterblichkeit erinnern.
Hat Xerxes, der heidniſche Konig in Perſien, geweinet, da er ſeine aus vie
len tauſenden beſtehende Armee in Alugenſchein genommen, in Betrachtung,
daß in hundert Jahren krin einiger Mann mehr davon leben wurde. Ach,
ſa 1  4 ſ. 4 —A.
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